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Neue Zeppelinangriffe aus England.
festige Angriffe im westen zurückgeschlagen. - Gute Fortschritte unserer Offensive in Nord-
rutzland und Galizien . - Lin französischer Minenleger durch türkische Minen vernichtet.
Eine ernste Warnung an Rumänien.

Unter der Ueberschrift „Rumäniens Risiko"  ver
öffentlicht die „Kölnische Ztg." eine offenbar von amtlicher
Stelle (sie selbst sagt „von besonderer Seite ") ausgehende
Zuschrift, die als sehr ernste und letzte Mahnung an
Rumänien aufzufassen ist. Man erkennt aus den mit un¬
gewöhnlicher Schärfe und Offenheit gemachten Darlegun¬
gen, daß eine kleine, aber einflußreiche Klicke (Oligarchie)
im Begriffe steht, Rumänien an die Seite der Entente zu
führen und in den Krieg zu stürzen, wenn nicht im letzten
Augenblicke ein kluger Kopf und eine feste Hand bas Ver¬
derben abwendet, wie König Konstantin es in Griechenland
gemacht hat. Die Ausführungen lauten:

„Ein nicht geringer Teil der rumänischen Oligarchie
ist bereit, gänzlich in das russische Lager hinüberzugehen.
Die sogenannte rumänische Neutralität verhinderte den
freien Verkehr zwischen dem Zweibunde und der Türkei
schon, als diese noch neutral war . Wenn solche Verhältnisse
dauernd werden sollen, welches Jntereffe hätten Deutschland
und die österreichisch-ungarische Monarchie noch an der
ferner » Existenz Rumäniens?  Ob ein feind¬
liches, von Rußland abhängiges Rumänien sich vom Fuße
der Karpathen vis zum Pruth erstreckt, oder ob Rußland
seine Grenze bis zu den Karpathen vorschiebt, kann der
österreichisch-ungarischen Monarchie im Grunde gleich
gültig  sein , wenn die zwischen der Donau und den
Karpathen hingelagerte Wallachei ebenso wie Serbien
Mitteleuropa von der Balkanhalbinsel abschneiden will.
Weshalb soll Mitteleuropa für die Erhaltung Rumäniens
Opfer bringen ? Und doch rechnet darauf ein großer Teil
der rumänischen leitenden Klaffen, selbst im Fall der
Niederlage der Zentralmächte! Man nimmt an, auch diese
würden selbst dann noch für rumänische Interessen , für die
Freiheit der Donaumündungen , für die Freiheit der Meer
engen eintreten . Selbst ein Take Jonescu tut . als ob er
derartiges Zeug glaube! Deshalb muß es einmal gesagt
werden, daß für ein besiegtes Zentraleuropa Rumänien
höchstens den Wert des Ko m pen sation s ob j ektes
haben kann, denn mit der Niederlage Deutschlands wären
auch seine wirtschaftlichen Interessen in Rumänien am
Ende.

Was aber wird aus Rumänien , wenn es an der Seite
des Bierverbandes mitbesiegt  wird ? Es wäre wert¬
voll, zu wissen, ob die rumänische Oligarchie sich diese Frage
wohl einmal ernstlich vorgelegt hat. Wir glauben es kaum:
anerzogener Optimismus , der Glaube an etwaige Rücksicht¬
nahme auf das in solchem Falle „deutsche" Königshaus,
deutsche wirtschaftliche Interessen , das sind vielleicht die
Erwägungen , die über etwaige schwarze Gedanken hinweg
helfen, und doch könnten diese Gedanken gerade der Mit
glieder der Oligarchie, ber so hoch bezahlten Advokaten, der
so unendlich zahlreichen Professoren, der Inhaber der so
mancherlei Sinekuren , so mancher noch schlimmerer Para-
fiten, und selbst vieler Großgrundbesitzer, gar nicht schwarz
genug sein: denn der friedliche Handwerker, der arbeitsame
Bauer , der geschickte Arbeiter würden auch den Zusammen¬
bruch des heutigen Rumäniens ohne wirtschaftlichen und
kulturellen Schaden überdauern , aber die Oligarchie würde
mit einem Schlage hinweggefegt,  politisch und
dadurch auch wirtschaftlich vernichtet werden, weil die
Politik die Grundlage ihrer wirtschaftlichenExistenz ist.

So möge die rumänische Oligarchie es sich denn in
letzter Stunde nochmals Werkegen, ob Rumänien der Rolle
treu bleiben soll, die ihm das Schicksal zugedacht hat : als
lateinische Schildwache zu stehen am Ufer des brausenden
slawischen Meeres , unterstützt wie bisher von den Mächten,
denen es die machtvolle Entwicklung der letzten 80 Jahre
mitverdankt , oder ob es untergehen will in der einen Art
oder der andern . Die Stunde eilt, und das Verderben
naht . Es handelt sich nicht um entfernte Gefahren, denn
das Schicksal will, daß diejenigen, die heute einen Ent-
fchlutz zu fassen haben, noch an ihrem eigenen Leibe und

in ihrem eigenen Leben die furchtbaren Folgen
eines falschen Entschlusses zu spüren haben
werden." #

Lugano, 8. Juni . (T.-U., Tel .)
Der Bukarester Vertreter des „Corriere della Sera"

telegraphiert: Das Vorgehe« Italiens fiudet i« ber rnmä-
«ische« Presse leider «icht jene allgemeine Znstimmung. die
man erhoffte. Seit 10 Monaten hat es in Rumänien ge¬
heißen, sobald Italien losschlägt, schlage« mir anch los.
Und jetzt diese Enttäuschung!

Genf, 8. Juni . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
In einer Zuschrift an das „Genfer Journal " erörtert

der Professor der Rechte an ber Universität Bukarest
B a s i l e so die Frage der freie« Durchfahrt durch die
Dardanellen , die eine Lebensfrage für Rumänien sei.
Sollte sich Rußland in Konstantinopel niederlassen, so wurde
es der souveräne Herr über Leben und Tod Rumäniens
werden. Jeder Zugang zum Meer wäre Rumänien ver-
schlossen. Rumänien darf diese Knechtschaft nicht annehmen,
und es sei unwahrscheinlich, baß Oesterreich-Ungarn und
Deutschland sich damit zusriedengeben werden. Sitze Ruß¬
land in Konstantinopcl, so wäre für Rumänien die Er¬
oberung Transsylvaniens , der Bukowina und selbst wenn
Rußland noch Bessarabien hinzufügen sollte, keine Ent¬
schädigung, denn die Eroberungen würden um den Preis
einer Unabhängigkeit erkauft. Das Grotz-Rumanien würde

in ökonomische und politische Fesseln der Abhängigkeit von
Rußland fallen. Rumänien kann nicht seinen eigenen
Selbstmord unterzeichnen. Deshalb bleibt der Degen m
der Scheide. _

Schlacht am Jfottjo.
Kopenhagen, 8. Juni . (P .-Tel ., Ctr. Bln .)

Eine Londoner Meldung ber „Berlingske Tidende" be¬
sagt, am Jsonzo habe sich eine riesige Schlacht entwickelt, die
für die Oesterreicher günstig stehe. Die Oesterreicher hätten
außerordentlich stark» Stellungen und verfügten über erne
vorzüglich« Artillerie. _

Erfolgreicher Anoriff gegen die
engl sche Gftküste.
London, 7. Juni . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Admiralität teilt mit: . . . A .. (
Sonntag Nacht besuchte ein Zeppelinluftschisf

die O stkü stc «nd warf Brandbomben und Explosivbomben
ab, die an zahlreichen Stellen Brände ver¬
ursachten.  Fünf Menschen mnrde« getötet . 40 ver.
wtt " öct * Berlin . 7. Juni . (Amtlich.)

In der Nacht vom 8. »«« 7 Jnni Ehrten unsere
Marineluftschiffe erfolgreiche Angriffe
«egen die Docks von Oneenstomn nnd Gr »« s-
h y am Humver ans: sie kehrte« trotz starker Beschreßnng

“ “ D-r1tellve?treteŴ Chef des « dmiralftabs der Marine,
gez. Behacke.

*

Zweiter Lustangriss auf London.
Hambnrg»7. Juni . (T.-U., Tel.)

Die „Hamburger Nachrichten" melde« aus dem Haag:
Zeppelinlnftschiffe sind gestern ernent über Esser und spä¬
ter über London geflogen. Der in de« Tilburg -DockS lie¬
gende holländische Dampfer „Pri«cetz Jnliana " e«tgi«g
mit knapper Not der Vernicht»««. Bombe« fielen »«r 1v
Meter von dem Schiff e«tfer«t ins Wasser.

Deutsche Tauben über Luneville.
Paris , 8. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Petit Parisien" meldet: Trotz heftiger Beschießung
konnte ein deutsches Flugzeug am Freitag Luneville Wer-
fliegen und zwei Bomben abwerfen: die erste richtete nur
aerinaen Sachschaden an . die zweite tötete 7 Personen und
verletzte 14, von denen kurz darauf 3 ihren Verletzungen
erlagen . Am Nachmittag erschienen wieder zwei Flug-
»enge, die aber tnkolre Artiüeriefeuer nmkrbren mutzte«.

Untergang einer sranzöfijchen
Minenschiffer.

Nach einer Pariser Drahtung meldet Havas amtlich:
I « der Nacht znm 4. Jnni stieß ber französische Minenleger
„Ca sa bi a « c a" bei der Ei»fahrt i» die Bvcht des
Aegäische « Meeres  aus ei«e Mime. Der Komma«,
da«t, 1 Offizier «nd 04 Matrose« der Besatz««« wurde«
oo« einem euglischen Zerstörer aufge«omme«. Es ist mög.
lich. daß es andere« Ueberlebende« geluugeu ist, schwim,
mend die Küste zu erreiche«, «ud daß sie vv« de« Türke«
gesauge» genommen morde« sind.

„Casabianca" gehörte als Minenleger zu den Spezial-
schisfen. Es war rund 20 Jahre alt , hatte 20 Meilen Schnel¬
ligkeit und trug bei 980 Tonnen Wasserverdrängung eine
Bestückung von einem 10 Zm., drei 6,5  Zm .- und sieben
4,7 Zm.°Geschützen sowie 97 Minen.

Die«riegrziele Bayern;.
Eine Rede des Uönigs von Bayern.

Bei der Festtafel des Kanalvereins in Fürth  hielt
Könia Ludwig  folgende Rede: t

„Meine Herren ! Im vorigen Jahre war der Kanaltag
in Regensburg . Da war tiefer Friede und Ruhe und kein
Mensch dachte an die großen Ereignisse, die sich kurz darauf
eingestellt haben. Und wenn wir jetzt mitten in diesem
schwersten und größten Kriege ",l >enn keinen größeren
hat es je gegeben — uns hier in der aufblühenden Stadt
Fürth , deren Entwicklung mich immer erfreut , versammelt
haben, so denken wir kaum daran , daß es Krieg ist. Wir
verdanken das in erster Linie der Tüchtigkeit des ganzen
deutschen Volkes und seiner Verbündeten . Das deutsche
Volk, das kann man mit gutem Gewissen sagen, ist in dem
Heere mit seinen besten Elementen vertreten , und das
deutsche Heer ist unüberwunden . Wo immer es kämpft, im
Osten und Westen und Norden und, so Gott will, woran ich
nicht zweifle, wird es auch im Süden unüberwunden blei¬
ben. (Stürmischer Beifallst Als der Krieg ausbrach da
sagten wir , es werde ein Krieg aus kurze Zeit sein. Aber
die Dinge gestalteten sich anders . Auf die Kriegserklärung
Rußlands folgte die Frankreichs , und als dann auch noch
die Engländer über uns herfielen , da habe ich gesagt. Ich
freue mich darüber und ich freue mich deswegen, weil wir
jetzt mit unseren Feinden Abrechnung halten können und
weil wir jetzt endlich - und das geht den Kanalverein be¬
sonders an - hoffen dürfen, daß wir für Süd - und West¬
deutschland günstigere Verbind « « ge « zum
Meere  bekommen werden. (Lebhafter Beifall .) Zehn
Monate sind seither verflossen. Viel kostbares Blut ist ver»
gossen worden. Es soll aber nicht umsonst vergossen wor-

den ^ ^ :^ ^ tLrknug des Deutschen Reiches und eine Ans¬
dehnung über seine Grenzen hinaus, soweit dies not¬
wendig ist. damit wir gesichert sind gegen künftige An¬
griffe, das soll die Frucht dieses Krieges sei«. (Stür-

uns geht und treu zu uns steht, ich meine
Oesterreich-Ungarn und die Türkei , soll sich mit uns er¬
freuen, nie aber die falschen Freunde,  die uns
Freundschaft heuchelten und dann hinter unserem Rucken
zum Feinde übergingen. Wahrhaftig , wir sind unbesiegt,
und der letzte Feind,  der so viel von sich sprechen
machte, hat noch immer keinen ernsten Angriff gewag . ob -
wohl er Zeit genug  zur Vorbereitung hatte. (Stür¬
mischer Beifall.) ' ,

Wir sind hier, mitten im Kriege, um friedliche Zwecke
zu verfolgen. Sie alle arbeiten seit Jahrzehnten treu mit
mir . Bayern den Anschluß an die großen Wasserstraßen zu
verschaffen. Unsere Bestrebungen haben anfangs große
Schwierigkeiten gehabt. In letzter Zeit ist es anders ge¬
worden. Die Beschlüsse des letzten Landtages - es war
das letzte Referat von mir , das ich in der Ersten Kammer
erstatten durfte — bezogen sich auf die

Kanalisation deS Mains bis Aschaffenbur«.
Der Landtag hat nicht nur diese? Stück Kanal ^ -tgeheißen.sondern beide Kammern haben gleichzeitia den Wunsch aus-
gedrückt, cs möge der Main von Aschaffenburg bis
Bamberg  kanalisiert werden. Das ist ein riesiger Fort-
schritt gegenüber der früheren Zeit . Ihnen , meine Herren,
die Sie immer fest mit mir zvsammengestanden sind, danke
ich. und ich freue mich mit Ihnen dieser Fortschritte. Jetzt,
da ich die Regierung angetreten habe, können sie sicher
sein, daß ich diesen Plan nicht fallen  Aüey werde,
«nd meine Regierung hat Ihnen heute ja die Versicherung



Seite 2 Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag , 8. Juni 1915

„7Z7Z  Soft öic Kanalisation bis Bamberg ausgeführt
werden ' soll, sobald der Kanal bis Aschaffenburg vollendet
ist vorausaesekt selbstverständlich, daß der Landtag dl
Mittel dazu bewilligt Es ist heute des siebzigsten Geburts¬
tages unseres Schatzmeisters gedacht worden. Ich bi« schon
über siebzig. Aber die Vollendung des Baue » bi.
Aschaffenburg hoffe ich doch n och Zuerl  e e.
Ms Bamberg wird cs ja noch einige. Zeit dauern . A
freuen würde es mich, wenn ich auch diese, Erfolg noch sehen
könnte. Meine Herren ! Nun habe ich Ihnen viel erzählt
Ich möchte nicht schlichen, ohne als Protektor des Vereins
der Stadt Fürth zu danken für die schöne Aufnahme. Ick
habe ja für jeden größeren Empfang gedankt. Glmchwoh
bin ich außerordentlich herzlich begrüßt worden. .JE danke
auch Ihnen , den Herren vom Verein , für Ihre iahrelang
Mitarbeit , und wünsche Ihnen , daß Sie ^
Ihrer Arbeit noch erleben möchten. Hoch die Stadt ocnrtl
und hoch der Kanalverein !"

König Konstantin operiert.
An König Konstantin von Griechenland, der au einer

Rippenfellentzündung leidet, wurde nach Meldungen aus
Athen am SamStag von den nach dort berufenen Professoren
Krans -Verlin und Frhr . v. Eiselsbcrg -Wien eine Opera¬
tion vorgenommen ; sie bestand in der Abschneidnng eine »,
7 Zentimeter langen Nippcnftückes. Der König hat die
Operation vortrefflich Überständer,; fei« Zustand gibt keinen
unmittelbaren Anlaß zu Besürchtungeu,

Verschlimmerung im Befinden des Bönigs.
Die Nachrichten über eine Besserung im Befinden des

Königs von Griechenland sind schnell burch Depeschen ab-
qelöst worden, die das Schlimmste befurchten lagen . Die
Operation ist zwar geglückt, sie hat aber auch gezeigt, daß
die Krankheit überaus fortgeschritten ist. M t herzlichem
Mitgefühl blickt man von Deutschland nach Athen, wo Ze¬
llen mid Tod um einen Mann kämpfen, der seine gerechte
und deutschfreundlicheGesinnung in einem kritisthen Au¬
genblicke tatkräftig und furchtlos bekannt hat. So aufre¬
gend auch die Nachrichten lauten , wir wollen doch die Hoff¬
nung nicht aufgcben, daß dm kräftige Natur des Königs
den Sieg davontragen werde, zum Heile Griechenland»
und seines Friedens.

Es liegen uns folgende Drahtmeldungen vor:
Athen, 5. Juni , 2 Uhr 40 nachm.

(Nichtamtl. Wolff-Tel . Verspätet eingetr .)
Der König unterzog sich swie schon kurz gemeldet heute

früh einer Operation , welche einstimmig von den Aerzte«
nach einer vorangegangenen Beratung belck,lösten worden
war. Die Operation bestand in der Entfernung eines
Rippenteilcs von 7 Zentimeter mit örtlicher Anästhesie. Es
wurde im unteren Teil des Brustkastens e,ne Höhlung ans-
-edeckt, welche eiterige , häutige Substanzen enthielt , die

entfernt wurden . Auf diese Weise wurde der freie Zugang
z« der äußeren Seite der Höhlung hcrgestellt.

Der Eindruck, den die Operation hcrvorrief , uverzcngte
die anwesenden Aerzte von der Notwendigkeit der Opera¬
tion . denn sie wurde unter günstigeren Bedingungen dnrch.
geführt , als wenn mün sie während der Krise vorgenomme«

König hielt die Operation ausgezeichnet aus und
war gleich nachher in guter Verfall,tng.

Athen, 6. Juni , abends 0 Uhr.
Heute nachmittag 5 Uhr war die Temperatur des

Königs auf 39.9 gestiegen. Pulsschlag 138, Atmung 2o.
Der Krankheitsbericht von 8 Uhr abends besagt:

Temperatur 48.1,
Puls 144.
Atrrmng 24

Der Ausfluß ans ' dem Rippenfell ist gering und mit

schlechtem® öttf , ctft  ernst.  Die Bevölkerung ist
sehr beunruhigt . o«

Athen, 7. Juni . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
(Verspätet eingetroffen.)

Das Bulletin über das Befinde« des Königs besagt:
Temperatur 48.1,
Puls 148.
Atmuug 39.

Die Entscheidung naht.
Berlin» 8. Juni . (T.-U.-Tel .)

Der Kriegsberichterstatter der „Voff. Ztg." meldet aus
dem k. k. Kriegspressequartier vom 7. Juni : Auf allen
Seiten des russischen Kriegsschauplatzes ist die Lage für
uns außerordentlich günstig. Der Angriff der Verbündeten
im Raume Mosciska gewann gestern wieder beträchtlich
an Raum . Die Erstürmung des Brückenkopfes von Zu-
rawno durch die Armee Linsingen und deren festes Fuß-
fassen bedeutet einen noch gar nicht absehbaren Erfolg . Die
russische Front wankt auf der ganzen Linie von der Weich¬
sel bis an die Ostgrenze. Die Niederlage des Feindes bei
Kalusz beginnt ihre Folgen in einer für die Russen ge-
führlichen Weise zu zeigen. Die bei Nadworna bisher im
stehenden Kampfe befindlichen Truppen sind ebenfalls zum
Angriff übergegangen. Gefangene sagten aus , daß die rus¬
sischen Soldaten angesichts der verheerenden Wirkung der
Mörser und der 42 Zentimeter -Geschosse nicht mehr zu hal¬
ten seien. Tatsächlich leisten sie auch nur solange Wider¬
stand, bis die schweren Geschütze ihre ersten Volltreffer er¬
zielen,' bann wenden sie sich seit der Durchbruchsschlacht
stets zur Flucht. Ich selbst konnte in der Schlacht bei
Jaroslau ein ähnliches Verhalten der Russen feststellen.
Die Entscheidung scheint nahe.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 7. Juni , vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Am Osthange der Lorettohöhe  erneuerten die Fran¬

zose« i« de« Nachmittag- uud Abendstunden ihre Angriffe,
die in unserem Feuer völlig znsammenbrachen.
Weitere Angrifssversnche in der Nacht wurden im Keime
erstickt. — Südöstlich Hewnterue (östlich Doullons ) griff
der Feind heute morgen erfolglos an. Der Kampf ist dort
noch nicht abgeschloflen. — Ein breiter französischer Angriff
nordwestlich Moulin sous vents , nordwestlich von Sois-
sous,  wurde größtenteils sofort abgewiesen . Nur an
einer Stelle erreichte er «usere vordersten Gräben , um die

noch gekämpft wird. Unsere Stellung bei Banquois.
südöstlich von Varenncs , wurde gestern abend angegriffen.
Troß Anwendung von Brandbomben , die unsere Graben
mit einer leicht brennenden Flüsiigkeit überzogen , gelang
cS den Franzosen nicht, in nnsere Stellung einzndr 'Nge«.
Mit schweren Verlusten flirtete der Feind r« seine Graben

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich Knrschany  erzwang unsere Kavallerie den

Nebergang über die Windan und stieß in südöstlicher Rich¬
tung vor . - Südöstlich von Knrtowiany ,n der Gegend
östlich S a w d,i n i ki macht unsere Offensive gute » Mt-
schritte. Weitere 3348 Gefangene « nd 18 Maschinengewehre
fiele « dabei in nnsere Hände. - Südlich des Riemen
wnrde das Flußnscr bis z«r Linie Tolansie -SacrezqSki vom
Feind gesäubert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen «m Przemysl  wurden 33  805

Gefangene  gemacht. - Oestlich Przemysl seilten die ver¬
bündeten Truppen ihre erfolgreichen Kampfe ^ u
warfen den Feind nordwestlich Moschlska anf die W-szn,a
zurück. — Teile der Armee des Generals v. L i n s rn g e
haben bei Znrawno den Dnjestr überschritten  und
die Höhen aus dem nordöstlichen User erstürmt. - Weiter
südlich hat die Verfolgung die Linie N °wika-Kalusz -Toma .̂
zowce erreicht. Di - Beute -st h.er ans über 13 888 Ge.

sangene gestiegen. ^ „ ^ Heeresleitung.

Amtl. östm.-nngar. Tagesbericht.
Wie«, 7. Juni . (Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart vom 7. Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz.

Nach der schweren Niederlage bei Przemysl richtete die
russische Heeresleitung in de« letzten Tagen heftige An¬
strengungen gegen unsere Stellungen an der Pr » " -
linic,  nm hier einen gewaltsamen Durchbruch zu erzw,n.
gen. Namentlich gegen den Raum Kolon ^ a - Delatyn
warf der Feind immer neue Masten in d,e Schlacht. Wah¬
rend alle diese Vorstöße an der Tapferkeit der Armee des
Generals d. Inf . Freiherrn v. Pflanzer -Baltm « nter «« .
geheuren Verlusten scheiterten, rückten von Westen her d,e
unter dem Befehl des Generals v. Lin s - ngcn  stehenden
verbündeten Streitkräfte heran. Gestern nahmen sie K a-
lnsz,  die Gegend nördlich dieser Stadt « nd dre Hob" '
vom linken Dnjestr -Ufer , nördlich von Znrawno . in ^ sitz.
Zwischen der Nadworna -Bystryca «nd der Lnmnlca schlos¬
sen sich ungeheure Truppen dem Angriff an.

Die Kämpfe östlich Przemysl und Jaroslau dauern

Südlich von Moschlska  mutzte der Feind auf Czer-
mirva  weiche «. Vereinzelte kraftlose Gegenstöße der
Ruffcn brachen zusammen, Bei P r z e m y s l fielen seit dem
1 Juni 33 885 Gefangene in die Hände der Sieger.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im italienischen Grenzgebiet wirkte nnsere Artillerie

mit sicherem Erfolg . An der Kärntner Grenze östlich des
Plöcken-Paffes eroberten  unsere Truppen den Frer-
h o f zurück, den der Feind vorübergehend genommen hatte.

Im Krn-Gebiet wird weiter gekämpst. Die Italiener
mutzten die Ortschaften des Krn räumen . An dem I s o n z a
schiebt sich der Gegner näher heran.

Valkan-Kriegeschauplatz.
Auf dem Balkan -Kriegsschauplatz herrscht, von einzel¬

nen Plänkeleien an der Grenze abgesehen, Ruhe.
Der Stellvertreter des Chess des Generalstabes,

v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Der Urieg mit Italien.
Wien , 8. Juni . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Aus dem k. und k. Kriegspresteqnartier wird nns ge¬
meldet : Es »st nicht leicht, allen Heldentaten , die in den
amtlichen italienischen Berichten gemeldet werden , auf den
Grund zu gehen. Selbst wenn man die betreffenden Vor¬
gänge kennt, wird es schwer, sie mit den italienischen
Meldungen z« identifizieren . So meldete am 29. Mai der
italienische Generalstab:

„Am 26. Mai schlugen an der Forcella di Lavarello
bei Mesnria Abteilungen der Alpen,ager -n kraftvoller
Offensive zwei feindliche Kompagn-en , n d»e Flucht.
Die Sache trug sich selbstverständlich ganz anders zu.

Anf dem Forcella di Lavarello hatte sich italienische Artillerie
mit Infanterie eingenistct . Als sie jedoch von der öster¬
reichischen Artillerie unter Feuer genommen wnrden.
räumte die ganze italienische Abteilung die Forcella ; außer

>einigen Toten blieb kein Italiener zurück, wie nnsere In¬
fanterie sich überzeugen konnte, die « m 9 Uhr abends das

>verlastcne Gebiet durchsuchte. Sie blieb etwa eine Stunde
aus der Forcella und rückte nachher in die alte Stellung
auf der Toblinger Riese , « m sich keiner lästigen Umgehung
ausznsetzen. Die Italiener besetzten später wieder die
Forcella . Die Gesamtsumme der italienischen Verluste in¬
folge «nserer Artilleriewirknng betrug . wie die vorge¬
schobenen Artillericbeobachter in völlig einwandfreier Weise
feststelltcn. 58 bis 68 Mann ; die Verwundete » und einzelne
Regungslose wurden weggeschafst. Die Toten bliebe « liegen.
Unser Kampfvcrlnst betrug vier Tote , fünf Verwundete.

Wien , 8. Juni . (T .-U.-Tel .)
Als unwillkommene Ueberraschung für die Italiener

traten im Raum von Lavaronc-Folgaria (Ostprenze de»
Trentino ) auch unsere schweren Geschütze auf den Plan.
An der Tiroler und Kärntner Grenze ist das italieniiche
Geschützfcuer wirkungslos , umsomehr als sich der Feind
in respektvoller Entfernung hält . Im Küstenlande schwillt
der Artillerickampf an,' der vom Feind' bei Sagnoda (süd¬
lich von Gradiska) versuchte Ueberaana über den Jsonzo

scheiterte unter blutigen Verlusten . Ein kleines Detache.
ment, das am 4. Juni in der Gegend von Flitch de«
Feinde in den Rücken siel, erbeutete zahlreichen -rrain,,
ein Feldlager und namhafte Vorräte . Die Italiener lie¬
ßen 50 Tote zurück und gerieten in große Verwirrung : die
herbeicilenden Verstärkungen kamen spät, unser Deta¬
chement war bereits in Sicherheit. (Fr . Ztg .)

Angriff der italienischen glottc.
Wien, 8. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Aus dem Kriegspresicqnartier wird aemeldet : Am
3 Juni erschienen einige italienische Kreuzer und Zerst^ er
in 'den dalmatinischen Gewässern. Das Ziel der semdlichen
Unternehmungen war die Beschießung der .Eisenbahn bei
Mibonise , sowie einzelner Lenchttürme und. ^ .̂^ doufer
auf den Insel « Liffa, Lagosta « nd Gazza. Die beschostenc«
Objekte wurde« nur leicht beschädigt.

Betz-Lügen eines italienischen Blattes.
Lugano , 8. Juni . (T .-U., Tel .)

Der „Popolo d'Jtalia " begeht die Schändlichkeit, zu
berichten, daß bei einem Mailänder Arzt sich2 Knaben̂ vor-
gestellt hätten, die aus Deutschland zuruckgekehrt. seren, wo
sie zur Erlernung der Sprache gewesen seien und ihnen
öeusiche Soldaten die Finger der rechten Hand abgcschnit-
ten hätten. Die Namen der Soldaten sowie der Ort - er
Untat und die näheren Umstande werden jedoch nicht an-
acacben. Der Arzt, der die Nachricht verbreitet , wird Dr.
Catzamati genannt und soll in der Via Manzon , 20 wohnen.

Militärbefreiungsschwindel in Italien.
Zürich. 8. Juni . (Eia . Tel . Ctr. Bln )

In Udine in der Provinz Venetien ist ein Militar-
befreiungsschwindel entdeckt worden. Die ^Gemeinde¬
behörden hatten für vier angesehene Emwohner- durch saliche
Zeugnisse, in welchen unrichtigerweise die Zugehörigkeit
dieser Leute zur Feuerwehr bescheinigt wurde, die Befrei-
ung vom Militärdienst bewirkt.

Das unvollständige Grünbuch.
Turin , 8. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Dip Stamva " vom 31. Mai brachte cme Zuschrift de»
«««-»- S -»>»

«SS« Ä »rt««« »"BrkÄ
c8 sich nur um die Vertrauensfrage für das iiavincli
Salandra gehandelt, so hätte er sein Vertraue « votiert , d
aber die Regierung der Kammer c n unvEtandlges
Grünbuch vorgelegt habe, in welchem u a Dokumente
über die Vorgänge unter San Glunano » Leitung c
äußeren Politik gefehlt hätten , und da die Regierung da¬
mit ihre Verantwortung für den Krieg unter unvoll¬
kommener Aufklärung der Kammer dem Parlament zu
übertragen versuchte, habe er gegen den Krieg gestimmt.

Serbische Borden in Klbanien.
Lugano , 8. Juni . (T .-U., Tel .)

„Giornale d'Jtalia " meldet fortschreitend vorrückende
serbische Horden in Albanien . Die Serben stehen heute
nur noch zwei Tagemärsche von Skutari entfernt . Das offi¬
ziöse Blatt fragt , wie Italien sich hierzu stellen werde, und
meint, Italien werde den provisorischen militärischen Maß¬
nahmen Serbiens keinen Widerstand entgegensetzen, aber
keine dauernde Besetzung Skutaris und Noröalbaniens
zugeben. _

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel . 8. Juni . (Nichtamtl.)

Das Große Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront  zerstörte unsere Ar¬

tillerie bei Ari - Burnn  eine feindliche Stellung , von
welcher aus Bomben geworfen wurde « , und die anstoßenden
Schützengräben. Bei S e d - ü l - B « h r zeigt - der nach den,
letzten vergeblichen Ängriffsversuch erschöpfte Feind keiner¬
lei Tätigkeit . Unsere Batterie « aus dem asiatischen User
beschosien gestern die ermatteten feindlichen Truppen in der
Gegend Sed -ül -Bahr , ihre Artillerie -Stellung und Mun,-
nitionstransporte wirksam « nd brachten eine Batterie zum
Schweigen . . .

Gestern haben zwei feindliche Kreuzer die Ortschaft
A j a n o s südlich von Dikeli gegenüber Mytilcne erheblich
beschosien und dann ein Dampfbeiboot  mit « oldaten
in den Hafen geschickt, welche die dort befindlichen Boote
wegzuschleppen versuchen sollten. Vom Ufer aus wnrde , e-
doch anf das Boot gefenert . welches insolgedesien stran¬
dete.  Es wurde durch das Fener der Kriegsschttse ver¬
senkt, welche sich zurückzogen, nachdem sie die Besatzung dcS
Dampsbeibootes an Bord genommen hatten.

Anf den anderen Fronte « nichts von Bedeutung.

Kämpfe aus Gallipoli.
Ueber die schweren Kämpfe, die zwei Tage lang aus

Gallipoli gewütet haben und mit einem v o l l cn E r-
folge der Türken  endeten , werden in Frankreich uno
England falsche Nachrichten verbreitet.

Amsterdam. 8. Juni . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)
Das englische  Pressebüro berichtet, daß ein all¬

gemeiner Angriff auf die Südspitze von Gallipoli am
Fttitag Morgen ansetzte. Der zweite Angriff fand m
der folgenden Nacht statt, wobei die Verbündeten 500
Meter vordrangen und zwei türkische ^ erteidigungs-
linicn auf einer Front von 3 Km. eroberten ; 400 Mann
wurden gefangen. Die neue Lrnie wird ausgebaut.

Ein französischer  Bericht hierüber lautet:
Die Verbündeten griffen am 4. Juni auf der ganzen
Linie an, um wichtige Stützpunkte zu nehmen. Von
englischen Truppen wurden zwei Schußlinien auf
einer Front von 400 Meter erobert . Die erste franzö¬
sische Division eroberte die 1. feindliche Lm,e ; bei die¬
sem Kampfe wurde die Unterstützung der verbündeten
Flotte wirksam. Die Verluste des Feindes waren sehr
schwere. Wir machten 300 Gefangene, darunter 6 deut¬
sche Seeleute und 10 Offiziere . Zwei Gegenangriffe
wurden leicht zurückgewiesen.

Nach dem türkischen Bericht haben die Kämpfe am Sonn¬
tag morgen mit der Niederlage der Angreifer geendet. Es
heißt dort u. a. wörtlich: „Der Feind wurde in Unord-
nung  in seine früheren  Stellungen zurückge-
trieben ."



Dienstag , 8. Juni ISIS

C ° aus der Stadt. °J
vom viehmarkt.

Schmeinepreise falle«, alles andere steigt.
Aus Frankfurt  wird uns geschrieben: Endlich, end¬

lich — kann man sagen — sind die außergewöhnlich hohen
Schweinepreise etwas gefallen. Wenn es auch für beute
nur einige Pfennige sind, so ist es doch erfreulich, daß
wenigstens der Anfang gemacht wurde, zumal wir uns in
der letzten Zeit daran gewöhnen mutzten, von Woche zu
Woche Steigerungen zu verzeichnen. Bei einem Auftrieb
von 1264 Tieren (das sind 279 Stück mehr als vergangene
Woche) zahlte man gestern für vollfleischige Schweine von
80 bis 100 Kilo 134—158 Pf . gegen 155—160 Pf . vor acht
Tagen , für Schweine unter 80 Kilo 144—150 Pf - gegen
145—154 Pf ., und solche von 100 bis 150 Kilo Schlachtgewicht
wurden mit 154- 168 gegen 155- 160 Pf . gehandelt. Es be¬
deutet dies ein Fallen von 1—4 Pf . für das Pfund . Auch
bei Schafen zeigte sich ein Fallen um 5 Pf . Doch die kleine
und bescheidene Freude , die wir hier hatten, müssen wir
wieder teuer mit bedeutend höheren Preisen in allen ande¬
ren Viehgattungen bezahlen. So schnellten bei Ochsen erster
Güte die Preise um 7- 40 Pf . in die Höhe, bei der zweiten
Sorte um 2—8 Pf . Die Preise für Bullen standen diesen
nicht nach, sondern übertrafen diese Steigerung noch —
zahlte man doch vorige Woche für vollfleischige, ausgewach¬
sene. höchsten Schlachtwertes 105—113 Ps., so waren dies
heute für öie gleiche Sorte 117—126 Pf . Das find 12 13 Pf.
für das Pfund Schlachtgewicht mehr. Bei der zweiten Sorte
ist ein Steigen von 4—8 Pf . zu verzeichnen. Dem ent¬
sprechend reihten sich natürlich auch die Kühe der Preis¬
steigerung an. Hier finden wir Preise , die bis zu 10 Pf.
die Vorwoche übertrafen . Zum Beispiel zahlten wir vorige
Woche für die erste Sorte Kühe 110—120 Pf ., heute 115—124
Pfennige , das ist ein Mehr von 4—5 Pf . Für die zweite
Sorte , vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht
wertes bis zu sieben Jahren mutzte man 10 Pf. mehr be
zahlen, und die dritte Sorte stieg von .104—112 Pf . auf
106—115 Pf . Den Rekord aber schlugen ältere , ausgemästete
Kühe und weniger gut entwickelte jüngere Kühe, indem sie
von 90- 05 Pf . auf 100—111 Pf . stiegen,- es sind dies 10—16
Pfennige mehr. Auch die Preise für Kälber stiegen stark.
Die erste Sorte stieg auf 137—140 Pf . (108—119 Pf .), die
zweite auf 128- 137 Pf . (120- 127 Pf .), und die dritte Sorte
auf 120—127 Pf . gegen 108—119 Pf . vergangene Woche —
ein Mehr von 3—12 Pf . Trotz der hohen Preise war hier
das Geschäft lebhaft und wurde der Austrieb glatt abgesetzt,
ja bei Rindern verzeichnete man sogar ein flottes Geschäft.
Trotz dem Fallen der Schweinepreise war hier das Geschäft
nur langsam zu nennen,- der Auftrieb konnte nicht ganz
geräumt werben.

Auf dem Wiesbadener Markt  blieben sämtliche
Preise in allen Viehgattungen auf der gleichen Höhe wie
in der Vorwoche. _

Persönliches. Dem Sanitätsrat Dr . Adolf Voigt  in
Wiesbaden wurde der Charakter als Geheimer Sarntats-
rat verliehen . — Dem Arzt Dr . Georg Honigmann  in
Wiesbaden wurde der Charakter als Sanitätsrat verliehen.

Gestorben ist in Berlin der Kaufmann Adolf Diester,
w e a. ein geborener Wiesbadener. Sohn des Sanitatsrats
Dr Diesterweg und Enkel des berühmten Pädagogen. Der
Verstorbene erreichte ein Alter von nur 47 Jahren.

Wahlen zur Handwerkskammer. Als Mitglied der
Handwerkskammer Wiesbaden wurde von der hiesigen
Tischler-Innung der Obermeister Heinrich Schneider
einstimmig wiedergewählt.

Hiüferie«. Die städtischen Schulen hatten am gestrigen
Montag zum ersten Male Hitzferien. Der Anterrrcht wurde
vormittags um 2 Stunden früher geschlossen und begann
nachmittags um 2 Stunden später. _

Wiesbadene r Neueste Nachrichten
Zn einem enteren KreiSturntag hatten sich am Sonntag

hier in der Halle der Turngesellschaft hl« Gauturnwarte
und Gäuvertreter sämtlicheres Gaue beS Mi " - lrhein¬
kreise  S versammelt. Nach einem khrenben Gedenken
der auf dem Felde der Ehre Gefallenen und deS tr^ en.
unersetzlichen Mitarbeiters im Kreise. Prof . Wamser̂ wtz-
bach, erstattete der KreiSvorsitzende, Schulrat Schmuck
Darmstadt . den Geschäftsbericht. Die Zahl der Vereine be¬
trug am 1. Januar 1489(-st 80). Männlichê Mitglieder ! über
14 Jahre wurden 135 922 (— 6017) gezählt. Von diesen
waren 108 743 (- 5011) über 17 Wre und steuerpflichtig,
und 23 179 (- 5006) Zöglinge Zwischen 14 un^ ^ Jahrem
Turnerinnen hatte der KreiS ^ (- ^ 63). Die Zahl
im Felde Stehenden betrug am 2. Januar 46 840. Den
Turnbericht erstattete KreiSturnwart V o l Se-Frankurt.
Auf Ser Tagesordnung standen Fragen über "Hnudhabung
und Einrichtung des Schülerturnens , Einrichtung von
Lanbsturmriegen" und andere wichtige Zeitfragen für o e
Turnvereine Von verschiedenen Seiten wird für die
Schaffung neuer und Förderung b-reits bestehender L a n d-
sturmrieaen  eingetreten . Ber dem Stofs für die mtu
törticöe Vorbereitung der Jngenö , an der die ^ ^ ^ ^ eine
hervorragenden Anteil haben, wird mehr Berücksichtigung
des turnerischen Teiles gewünscht. Einen eingehenden
Vortrag über diesen Gegenstand hielt Kleber - Biebrich,
wobei folgende Resolution einstimmig »»r Annahme ge¬
langte - Mit Bezug auf die militärische Vorbereitung oer
Jugend ' erklärt die heutige Versammlung : D,e erweiterte»»».--«*.""WÄ LL
Fuaendlichen seiner Kreisvereine vom 16. vis ^  .
jahre an der staatlichen militärischen Vorbereitung ber Ju¬
gend während der Kriegszett teitnehme«. Sie erwart
daN iväter dem deutschen Turnen wegen seiner Vieliertig-
eit und EiS-nart die ihm gebührende Bedentung für die

Wehrhäftmachung der Jugend wieder ^ gesprochen- wird.
einem Antrag Eidtmann -Gietzen wegen Erlasses der

Krcisiteuer während des Krieges erklärt die Versammlung.

eine vaterländische Gedächtnisrede in Würdigung der ern
sten Zeit , die wir durchleben und zum GEtUis an all d
ticuen Turngenossen, die brautzen im Felde stehen, hauen.

Mündliche Kunde über unsere Kriegsgefangenen in
Frankreich. Die Abteilung 7 des Kreiskonntees vom Noten
Kreuz Wiesbaden teilt uns folgendes mit : Oberstleutnant
Dr C. de Marval , der als Schweizer ini Auftrag des
internationalen Ausschusses vom Roten Kreuz m
Kekanaenenlager in Frankreich, Tunis . Algier , -aarorro
iknd ln der Sahara besucht hat, wird nnt Erlaubnis des

MUkWB-H HYM
genenlager ' besuchst fl? mit

fanaenen Brüdern in Frankreich ergeht. Derorttag

im Bo ver kuf an der Kaste des Schumann-Theaters im

platz 2, und in allen Geschäften von G. H. Holz ,n » ranr

^ ^ Eßt^Seesisch Jauch im Sommer '. In früherer Zeit hat
man den Grundsatz verfolgt, in den Sommermonaten keine
Fische zu essen, weil man annahm, daß sie in dieser
reszeit minderwertig sein könnten, ^ iweise ka n
auch jetzt noch diese Ansicht antreffen und doch ist ste dur«

unberechtigt Früher konnte man sie begretslich sm
den denn damals waren die TranSportverhaltnifle mel
ungünstigere, auch hatte man ist^ber Verpackungkwetse

Das Eiserne Nreuz.
) Kriegsroman von Hans Dominik.

(Nachdruck verboten.)
Dann nahm der Offizier r» knappem» militärischem

tzrusi die Hacken zusammen und sagte höflich, aber kurz.
Darf ich die Herrschaften bitten, sich vor mir zu legiti-
"^ Und noch einmal dasselbe auf französisch, falls es nicht

T-Lm «. » - « », « « « * <
»[»öffnet den Paß sowie die sonstigen Legitimationen her-
»usaeno'mmen und reichte ste ihm. „Darf ich
ütafor !" versetzte ste mit ihrer hellen, klingenden Madchen-

Preuße streifte sie mit flüchtig interessiertem
Blick — wohl weil sie sofort seine Charge erkannt hatt ,
danach vertiefte er sich in ihre Papiere.

Aber nur zwei Minuten , bann stutzte er. lächelte etwas
und reichte die Leqtttmation zurück. „Ich banke ' ihnen g
horsamsst meine Gnädige. Ich habe den Vorzug, Ihren
Herrn Vater persönlich zu kennen. Sobald Sie ihn Wieder¬
sehen, übermitteln Sie bitte einen herzlichen Gruß vom
Major von Altenklmgen von der 146. Jnfanterre.

„Vielen Dank. Herr Major : ich werde es nicht ver-

^b̂ Herr von Altenklingen hatte sich inzwischen dem Ulan
zvaewandt, der ihm gleichfalls seine Papiere zur Durch¬
sicht überließ . „Sie sind rumänischer Staatsangehöriger,
mein Herr ?" . „

"Dars ^ich nftch dan JerkunÜigen , aus welchem Grunde
Ihre sämtlichen Papiere von russischen Behörden ab¬
gestempelt und bestätigt sind?"

Totenbleich, aber mit eisiger Gelassenheit i°h Gra-
wonieff in die Augen. „Aus einem Grunde, Herr Masor,
der gerade Ihnen als preußischen Offizier w°A ebenso
unverständlich wie unsympathisch sein dürfte: ich habe nnch
ff Rumänien meiner Dienstpflicht entzogen und durfte da¬
her auch nicht im Auslande die Hilfe ber rumänischen Be¬
hörden in Anspruch nehmen. Dagegen gab mir et« langer
Aufenthalt in Rußland und mancherlei persönliche Be¬
ziehungen. die ich von dorther besaß, das Recht und die
Möglichkeit, den Schutz der russischen Behörden in Anspruch
zu nehmen. Sowohl drüben in Porto Allegre als auch hier
in Rußland ."

Der Major hatte diese Erklärung wortlos mftangehort.
Auch jetzt noch schwieg er überlegend für einige Sekurchen.
doch in diesem Schweigen war etwas Verächtliches
Freue von Tornow spürte es deutlich heraus . Dann »er-
tiefte er sich noch einmal in die Legitimationen.

„Sie kommen jetzt von Petersburg?

nach Deutschland zu fahren ?"„Jawohl ."
„Und beabsichtigen,

-LS " « -. - d-- . .M » -!': , »,!,"HvfickNiae mich in Hamburg niederzulasien und für
d) e nächsten Jahre , vielleicht dauernd, dort meinen Wohn-
fi<? Ills ^ m ' beglauVigten Angehörigen eines n-utvalen
Staates habe ich nicht das Recht. Ihnen den Ueb-rtritt

Deutschland au verwehren. Wollen Sie vitte 8urucr
nebmstn" Damit reichte er Grawoniesf seine Papiere hin,
auf die er ebenso wie auf die der Baronetz einen kurze

-l°»-
der Tür des nächsten Abteils , wo wahrscheinlichdie gleiche

^ Fasten JÄe Stunde Lauerte es. bis die Revision
^ fefetc sich der Zug wieder in Bewegung : mit
stark verringerter Geschwindigkeit, kaum dreißig Kilometer,
strebte er der Grenze zu, die eigentlich Nicht mebr existierte

Deren Hemmnisse gewaltsam
sein mußten, wenn die preußischen Borpostenltnien s )
bis gegen Kirbaty standen und die russischen Schienen
stränge blockierten̂ ^ malen Wagengänge patrouillierten
zwei Musketier ? mit ausgepflanztem Baionett und un
durchdringlichenGesichtern hin und her.

Irene von Tornow aber hatte sich in ihre Wagenecke
gedrückt und starrte in das graue, trostlos einsame, rnono-
wne Flachland hinaus und kämpfte wlt tausend wUbe"
Gedanken. Und ihr war . als dröhne ihr aus bem rattern
den Vierklang der rollenden Räder nur immer
wieder entgegen: „Krieg " wobil . . . . ^ s^^eiUaen Ruß-Preußisch,: Soldaten auf dem Boden des heiligen .nuy
land^ preußische Manen und Infanterie vor Kirbaty.

Und in der schimmernden Riesenstadt an der Newa
sauchzte das daseinstrunkene Leben weiter , ahnte das Votk
noch nichts von den düster drohenden Gewitterwolken , d
apf̂ Wcsten des russischen Himmels heraufstiegen und Blil
«nb Donner und Tod und Vernichtung in sich bargen.
Krieg - mobil! Hätte sie achtnndvierzig Stunden später
Vetersburg verlosten — wer weiß, wohin sic das Schick
sal verschlagen hätte. Jetzt aber marschierten preußische
Grenadiere über den Njemen! Jetzt rüttelte zum zwe -
mal eine westeuropäischeMacht an den starren Eisen¬
riegeln des großen russischen Rätsels.
Riegel nicht zu meistern vermocht— vielleicht, daß letzt der
deutsche Kaiser sie zerschmetterte.

Frene von Tornow träumte mit Augen uuö
hörte ihr Herz schlagen und fühlte daS Blut ^ rebellisch inhpn  Adern üämmern. An diesen Sascha Mario Zareanescn
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Stunden von der Norbseeküftebis nach Wiesbaden urch für
die Frischhaltung ist in solch ausreichender Weise gesorgt,
daß die Fische in einer Verfassung hier anlangen , als kämen
sie frisch vom ŝ ang. Man kann srch bei öem städtischen
Seesischverkauf in der Wagewannstratze hier davon üHer-
zeugen, daß alles, was zum Verkauf kommt, nur tadellos
fAche Ware ist, und selbst in den heißesten Tagen kann un¬
besorgt man die Seefische auf den Küchenzettel setzen.

Schonet die Wiesen! Mit der Bitte um, Beachtung
wendet sich der Bürgermeister von Sonnenberg an die
Oeftentltchkeit indem er Klage darüber führt , baß an den
letzten Sonntagen in sehr vielen Ue « ^ie Spaztergänger
in der Gemarkung Sonnenverg Wiesen und Felder ve-
t, um Blumen oder Graser zu pflücken. Nie
wand hat das Recht, das Eigentum eines andercn unbefugt
zu betreten und Zuwiderhandlungen ^ lsen besttaft werdemDie Grundstücksbesitzer werden durch daS Betreten oer
Wiesen und Felder stark geschäd,gt. Wenn der einzeln«
Spaziergänger glaubt, daß durch fein Gehen aus dem
ftemden Grmnöstück nur wenig Schaden angerichtet wirb so
ist andererseits zu beachten, daß der Schaden von Tag zu
Taa verarößert wird, weil andere Spazrergänger die Grmid-

nuna beherzigen, sie ist durchaus gerechiferitgt.
Zur Verbüßung von Strafen w" d°n vom StaatSan

walt Wiesbaden folgende Personen,Kcht . Teip ^Ike(Rutkowsko). Karl Heinrich, geb. 8 6. 1892 zu Reust.st. Bez.

Geldstrafe oder 70 Tage Gefängnis wegen Entziehung der
auebrvfl ckt Stöcker.  Rudolf Karl Georg, geb. 19. 2.
E Marienbera . Krs . O.-M.-Wald. zuletzt wohnhaft
Wiesbaden 200 M. oder 20 Tage Gefängnis wegen Verletz,
««o ^er Webrvflicht. Pohl,  Johann , Taglöhner , geb., 11.
9 1875 zu Möhrengäste, Krs . Neiße, zuletzt wohnhaft Wres-
ütden Größe- 1.55 Meter . Gestalt : untersetzt. Saare ^ dun-
kelblonö. Bart : blonder Schnurrbart . GE : oval. Sftr « .
breit Augen: dunkleblau, Augenbrauen , blond, Zahne,
defekt. Kinn: rund , besondere Kennzeichen: Narbe am - •
3 Monat 1 Tag Gefängnis abzügl. 3 Wochen untermcy
unaSbaft weaen DiebOahls.

teff-
2 Mt. Geb. San.-Rat Dr. Karl Clontb, <4 rJ.

Ein Ehrentag für die Iugendroehr.
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scharfes, verächtliches Lächeln. _ _ _ * ,

jedweden Festungswtderstand zu brechen.
Am Morgen des zweiten August dem ersten Mobil-

machungstage, kam er erst dazu, .seine Fahr n-ich Hambura
ans ûsühren. Eine Fahrt , die rm Automootl
Jeu Verhältnisten noch nicht iiwei Stunden zu dauc n
vfleate Der Oberst von Tornow bat, ihn mitzuneymen.
^ ^ . Gernk Herr Oberst. Aber ziehen Sie unter allen Nm
stünden die Uniform an und stecken Sie Ihr Obersten
patent in die Tasche." . . . 2

Freiherr von Tornow hatte etwas verständnislos zu
dieser Aufforderung geblickt.

„Tie Uniform? . . . Gewiß, warum Nicht. Die hätte
ich wohl unter allen Umständen angezogen. Aber mein

Zer7en '/unterw ^gs schon merken" hatte Dahlen-
bcrg gelacht, und in ber Tat merkten sie er reichlich.

Fraendwo und irgendwie hatte sich die Nachricht ver-
breitet daß feindliche Automobile mit großen Goldvor-
räten auf der Fahrt durch Deutschland wären . Mit e,ner
Schnelligkeit, u eiche jeden Telegraphen h^schamen mußte,
war das Gerücht vom Bodensee biS zur WastEpkante ge¬
flattert , und iedes Dorf hatte Barrikaden errichtet. UebeiM
mußte Dablenbergs Kraftwagen halten , mußten die ,fn
fassen sich einer eingehenden Prüfung unterziehen , trotzdem
der Oberst von Tornow bei diesen Gelegenheiten rftcht wie
ein Labsofftzie ? sondern wie -inl FeldweS-l » «jden Leuten ingrimmig sem Oberstenpatent unter die Nase
hielt. Es war ftir die Bauern zu schön und angeEM.
auch einmal ihrerseits die Automobile anhalten zu können,
dft ihnen im Laufe der Jahre so manche-» Huhn und so
manche Katze totgesaSren hatten. Gewiß, mavi tat es für
das Vaterland : man tat es in der stillen Hoffnung, einige
französische oder russische Millionen kapern zu können, aber
man hatte nebenbei auch noch das Vergnügen , den Auto¬
mobilisten eins auswischen zu können.rolaLl



Den beiden Zugschaffnern Herberg und Stemm-
l e r von den benachbarten Stationen Mainz und Igstadt,
wurde im Felde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Ers.-Gefr.
Karl Maus  in einem Garde-Regiment, dem Piomer-
Unterofsizier Wilhelm Beckhaus  und dem Pionier Wil¬
helm Schmidt,  sämtlich aus .Dotzheim. Zwei andere
Kriegsteilnehmer aus Dotzheim, die schon seit längerer Zeit
im Besitze des Eisernen Kreuzes sind, wurden außerdem
noch mit der hessischen Tapferkeitsmeöaille ausgezeichnet,
nämlich der Offizier-Stellvertreter im .Reŝ Jnf -Reg. 118
Lingo Kaiser  und der Gefr. vom Ers.-Batl . 116 Karl
Maus. _ .

Um 3 Uhr nahm die Feier ihren Anfang. Von allen
Seiten rückten die Mannschaften Mit klingendem Spiel
an. Eine aus Biebricher Jungmannschaften Msammen-
aesetztc Fahnenkompagnie war mit ihrer Munk an oer
Spitze vor das Landratsamt in der Lessingstraße gesogen
und hatte dort die zehn Fahnen abgeholt. Meder  Uever.
aabe und Weihe bestimmt waren , um sie zum Exerzier¬
platz zu bringen . Unterwegs schlossen sich dieser Kompagnie
die Mannschaften von Erbenheim und HEeun an. die ge¬
rade mit der Bahn gekommen waren . Die Wiesbadener
Mannschaften waren mit der Kapelle Raab über die Rhein-
st?aße anmarschiert. Auch die Kapelle des Ersatz-Jnfaiüerie-
regiments war anwesend, um unter öcr Leitung des Musik¬
meisters Haberland den Präsentiermarsch und den Parade¬
marsch zu spielen.

Nachdem die Mannschaften sich in Viereckform ausgestellt
hatten, ergriff der Vorsitzende der militariichcn Vor¬
bereitung der Jugend für den Landkreis Wiesbaden, Land¬
rat Kammerherr v. H e i m b u r g, das Wort , um ben Mann¬
schaften mitzuteilen , daß er sich veranlaßt gesehen habe, den
einzelnen Kompagnien Fahnen zu stiften als Zeichen der
Anerkennung und zur Belohnung für die bisherigen Lei¬
stungen und die bewiesene Ausdauer . Die Kompagnien
im Landkreise Wiesbaden sind Sie ersten im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden, die dadurch im Besitze einer Fahne sind.
Mögen sie sich auch fernerhin dieser Ehre würdig zeigen.
Nicht der Wert Ser Fahne an sich ist es, der ihr ö,e hohe
Bedeutung verleiht , die ihr zukommt, sondern die hohen
Tugenden der Tapferkeit, der Treue zu Kaiser und Reich,
der Kameradschaftlichkeit und Vaterlandsliebe , deren Sym¬
bol sic bildet, und die in ihr verherrlicht, geschützt und ver¬
teidigt werden müssen. Mögen die Jungmannschaften auch
fernerhin diesen Tugenden treu bleiben und nicht erlahmen
in ihrer weiteren Ausbildung , die sie bis setzt Mit lobens¬
wertem Eifer betriebewhaben , damit sie später würdig sind,
als deutsche Männer einzutreten für des Deutschen Reiches
Herrlichkeit. Die Rede klang in einem Hurra auf den aller¬
höchsten Kriegsherrn , den deutschen Kaiser, aus , das ein
brausendes Echo fand, worauf Landrat v. Heimburg mn
seinem Degen den Fahnen ihre Weihe gab und sie an die
einzelnen Kompagnien überreichte. Die . Fahnen sind
schwarz-weiß-rot mit ebensolcher Franseneinsastung ^ und
tragen die Aufschrift: 18. Armeekorps, Regierungsbezirk
Wiesbaden . Landkreis Wiesbaden. Jugendkompagnie Nr.
188 bis 147. Außerdem trägt die Spitze noch die Kompag-

Jnzwischen war im Automobil der kommandierende
General v. Gall  eingetroffen . Die Mannschaften standen
in Prüsentierstellung , und es , erfolgte Zunächst em
Avschreiten der Front , während die Kapellen den Prasen-
tiermarsch spielten.

Nun begann die Besichtigung der einzelnen Kom¬
pagnien und die Vorführung ihrer Uebungen. Von den
Wiesbadener Kompagnien waren drei erschienen, von oenen
zwei Uebungen im Exerzieren in geschlossener Horm sowie
Entwicklungsübungen zum Geländekampf vorfuhrten,
während die dritte Freiübungen zur Ausführung brachte.
Die Sanitätsabteilung Wiesbaden zeigte dann einige
Proben im Anlegen von Verbänden. Es folgten die H o ch-
heimer  Mannschaften mit Gewehrexerzieren unter der
Leitung ihres Führers Koscharek,  dann kam V i eb r i ch
unter der Leitung des Magistratssekretars K a i ser mit
einem ausgedehnten Schützengefecht und schließlich Er-
benheim  unter der Leitung des Führers Roo»  mit
Kompagnieexerzieren. Die Ingen dkompagNien̂ dcr^ Stadt

Hundertjahrfeier in Bad Ureuznach.
Es ist erfreulich, daß auch die Verwaltungen unserer

großen Kurorte , die sich vor dem Krieg so aerne „inter¬
national " nannten , aus dem nationalen Aufschwung
unserer Zeit zu lernen beginnen. sluch die Kriegsnot
macht erfinderisch und zwingt die Menschen ' vre
Führer , sich den neuen — in unserem Sinne besseren
— Verhältnissen anzupassen. So kann denn setzt erfreu¬
licherweise vielfach Wahrheit werden, was ehedem —
Schreiber dieser Zeilen kann ein Liedlein davon singen
als ein Vergehen gegen die angeblichen Lebensinteressen
unserer schönen deutschen „internationalen Kurorte be-
trachtet warö : öas Deutschtum, das wirkliche und
wahrhaftige Deutschtum und noch dazu mitten rn der
„Saison " zu Ehren gebracht werden! Und so konnte
Kreuznach, dessen Kurbelänge unter der Leitung des
Schriftstellers Ludwig Anders stehen, eine von deutschem
Geist erfüllte Erinnerungsfeier an die hundertjährige Zu¬
gehörigkeit der Rheinprovinz zu Preußen veranstalten,
deren Verlauf als durchaus würdig und ehrenvoll bezeich¬
net werden darf. Brachte sie doch die Aufführung der
Dichtung „Die eiserne Zeit " von Wilhelm  C lo¬
be  s , dessen Name schon für eine gute Sache Gewahr ist.
Clobes, der Dichter, Märchenerzähler und Vortrags¬
künstler, lieh seinen poetisch beschwingten, gedankentiefen
und wuchtig dahinstürmenden Versen so viel begeisternde
Seele , daß die Zuhörer zu stürmischen Kundgebungen hin¬
gerissen wurden . Und er bewies damit aufs neue, daß
diese melodramatische Dichtung zu den Meisterbildern
Angelo Janks eines der wenigen Erzeugnisse ist, die über
das Erinnernnqsjahr 1913 hinaus ihren Wert behalten
haben. Und das schöne Kreuznach, das schon Tag » zuvor
durch einen spontanen Fackelzug der Bürgerschaft zur
Feier der Einnahme von Przemysl seinen patriotischen Sinn
gezeigt hatte, konnte durch die großartige Anteilnahme an
der vaterländischen Dichtung von Wilhelm Clobes be¬
weisen. daß ihm sein Ruf als internationaler Kurort nicht
die Begcisterungsfähigkeit für das große Rationale ge¬
nommen hat, das in Zukunft hoffentlich lebenskräftiger
auch in den Tummelplätzen der ganzen Welt sem wird,
als es sein Gegensatz gewesen ist.

__ Heinz Gorrenz.

vom vüchertisch.
Belgien. Eine Beurteilung seiner Geschichte

bis zur Gegenwart . Von Dr. E. Herwartb von

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Wiesbaden standen unter dem Befehl des Geh. Oberkriegs
aerichtsrats Winter,  diejenigen des Landkreises Wies:
baden unter dem Befehl des Landrats Kammerherrn
v. He im bürg.  Exzellenz v. Gall  verfolgte die ver¬
schiedenen Leistungen mit großer Aufmerksamkeit, machte
die Führer auf verschiedene kleine und dennoch oft wich¬
tige Einzelheiten aufmerksam, die der Gesamtleistung zu-
aute kommen nnö öie sich als wertvoll nnd praktisch kr--
wiesen haben, und griff auch einzelne Leute heraus , um an
sie Fragen zu stellen, wie sie sich im Einzelfalle verhalten
würden oder ob sie theoretisch den Zweck der Uebnng er¬
kannt haben, die sie soeben praktisch vorgefuhrt haben.
Zum Schlüsse ließ er die Mannschaften im Viereck antreten
und richtete an sie eine Ansprache, in der er seine vollste
Anerkennung aussprach über das , was er soeben gesehen
habe. Er qab seiner besonderen Freude Ausdruck, daß er
die Mannschaften so frisch und sreudig ihre Sache auftassen
sah, und daß er in so viele vor Stolz und Freude leuchtende
Augen habe schauen können, was ihn überzeugt habe, daß
die jungen Leute sich gerne der hohen Aufgabe unterzogen
haben, waffenfähige Männer im Dienst für das Vaterland
zu werden, und dafür den Genuß auf sonstige Vergnügen
und Zerstreuungen aufzugeben. Auch den Führern , die sich
in so hervorragender Weise an der Ausbildung beteiligt
haben, galt sein besonderer Dank. Er gab dem Wunsche
Ausdruck, daß alle Führer wie Mannschaften auch ferner
ihrer Sache treu bleiben und darnach trachten, würdig zu
werden ihrer Väter und Brüder , die draußen an der Front
in schwerem Kampfe stehen. Es sei nicht unmöglich, daß
sich auch die Jungmannschaften bereit halten müßten , an die
-Front zu folgen, dann werde es ihnen von besonderem
Nutzen sein, was sie vis jetzt schon gelernt haben und noch
lernen werden. Die Ansprache schloß mit einem stürmisch
anfgenommenen Hoch auf den Kaiser, worauf das - wd
„Heil dir im Siegerkranz " von allen gesungen wurde.
Dann ordneten sich die Kompagnien zum Parademarsch
der mit einer Schneidigkeit ausgeführt wurde , die auch
alten Kriegern Ehre gemacht hätte, und worüber sich seine
Exzellenz noch einmal sehr lobend aussprach. Im ganzen
hatten über 1009 Mann , 700 aus dem Landkreis und 800
aus dem Stadtkreis Wiesbaden, an dem. Vorbeimarsch teil¬
genommen. Exzellenz v. Gall verabschiedete sich darauf von
den übrigen Herrschaften und fuhr mit seiner Begleitung
im Automobil nach Frankfurt zurück, während die Mann¬
schaften der Jugenöwehren mit klingendem Spiel und flie¬
genden Fahnen in die Stadt und in ihre Heimat zogen.
Der Tag wird ihnen allen unauslöschlich in Ermneming
bleiben. _

Zehn Gebote für den Verkehr mit dem 5lrzt.
Jetzt , da eine große Anzahl von Aerzten im Dienste

des Heeres tätig ist, und die zu Hause Gebliebenen um so
mehr mit Arbeit belastet, z. T . wohl auch überlastet sind,
ist es mehr als je notwendig, daß das Publikum insoweit
Rücksicht auf die Aerzte nimmt, indem es ihnen unnötige
Gänge und Zeitversäumnisie möglichst erspart . Um das zu
erreichen, ist die Befolgung einiger Regeln erforderlich, an
deren Beachtung ein großer Teil der ärztlichen Kundschaft
sich leider gar nicht gewöhnen kann. Jetzt in der Kriegszeit
ist es aber unbedingt nötig, daß cs geschieht, und hoffentlich
werden diese Regeln dann auch in der Friedenszeit nicht
wieder vergeben. Wünschenswert wäre es, wenn die nach¬
stehenden Gebote in den weitesten Kreisen der Bevölkerung
bekannt und befolgt würden , zum Nutzen der Aerzte, zum
Nutzen aber auch der Kranken, denen ein körperlich und
geistig frischer Arzt sicher ein besserer Berater ist. als ein
abgehetzter und übermüdeter . „ , . .1. Nimm den Arzt nicht unnötig bei jeder Kleinigkeit
in Anspruch, warte aber auch nicht so lange damit , bis sich
die Krankheit so verschlimmert hat, daß nunmehr der Arzt
geholt werden muß. r

2 Wenn es dein Unwohl,ein erlaubt , dann gehe zum
Arzte in die Sprechstunde und erspare ihm so einen Weg.

3. Hast du dich entschlossen, den Arzt zu rufen , dann
bestelle ihn, wenn du noch am selben Tage besucht sein
willst, so zeitig, daß ihn dein Ruf «och erreicht, bevor er
von zu Hause weggeht, d. h. al,o gewöhnlich vor 9 Uhr

""" ^ "Bestelle den Besuch des Arztes nicht für eine be¬
stimmte Tageszeit, sondern überlasse es ihm, wann er dich
besuchen̂wiL em nicht sagen, er solle sofort kommen,
wenn es nicht wirklich notwendig ist. ■■ .

0. Zur Nachtzeit rufe den Arzt nur in einem wirklichen
Notfälle. _ _
Sittenfel  5. Verlag Hofbuchhandlung Heinrich Staadt.
W'^Tie vorliegenden Ausführungen? »r Geschichte Belgiens sind
pntsiandcn aus einem Vortrage, den der Versal,er vl»üer in enva
15 größeren deutschen Städten gehalten bat. Die »roße Aufmerk.frtttifpH fup fic crreötcn, sowie vielfach an ihn verangerrerenen
Wünsche vcranlaßtcn ihn, sie auf breitere Grundlage Z" stellen
und sie hiermit der weitesten Oessentlichkeit zuaanaca zu machen.

D Wie der Verfasser den gesamten Ertrag der Vortrage vater¬
ländischen Zwecken überwiesen hat, soll auch dieses Heft ihnen
dienstbar sein. In diesem Sinne und zur Erreichung insbcsondcrs
des ideellen Zweckes- Aufklärung »ber dw geschichtliche Ver<irt„rtpnrw>it SpS  seit der Umwälzung von 1830 „Kouiarclm^ >e>-
gien" genannten Landes — ist der Schrift möglichst weite Ver¬
breitung zu wünschen: indem allen Lesern in kurzen Abrissen eme
2000iäbrige Entwickelung ins Gedächtnis zuruckgerufen wird und
durch Anführung von Stellen aus Werken belgischer Geschiwt»-
schrciber. sorgt der Verfasser aufs beste für eine nnbefailgene Be¬
urteilung der Sachlage. Wie Wenige mögen der Tatsache ein¬
gedenk sein, daß bas heutige Belgien etwa 300 Jahre lang, bi»
zur Eroberung durch die Soldaten der französischen Revo-
lutionKhecre(17971, dem Habsburger Reich angeborte,.seit 1713
dem deutschen Zweige untertan war. Daß Kaiserin Maria
Theresia die vovnlärste Fürstin war. die. Belgien ,e besaß, sodaß
bei ihrem Hinscheiden das ganze Land m tiefe Trauer versank.
Daß bei der Besitznahme durch die französische Republik— die¬
selbe für die Belgien heute seine Haut zu Markte trug nach
Urteil von Conscicncc. des berühmten Schriftstellers, unerhörte
Schandtaten begangen. Kirchen und Kunstbenkmalcr geplündert
und zerstört worden sind. Dies alles zu wissen, ' sî heute von lc-sonderer Bedeutung. Deshalb ist es ein sehr verdienstlich Werk
zu neunem was Dr. E. Herwarth von Bittenseld hier zusammen¬
stellt. _

Dien stag, 8. Juni 1915
7. Nimm den Arzt Sonntags nur in dringenden Fällen

in dtnsprû ^ ^ ^ einmal in einem Notfälle sofort ärztliche
Hilfe erforderlich zu sein, so schicke möglichst nicht gleich¬
zeitig zu mehreren Aerzten.

9 Erwartest du den Besuch des Arztes , so bereite alles
so vor, daß kein überflüssiger Aufenthalt entsteht. Vor
allen Dingen lasse den Arzt nicht warten , sondern bereite
dein Zimmer und dich selbst so vor, daß er sofort vorge-
lasten werden kann. . „ .

10. Auch in der Sprechstunde halte den Arzt nicht un¬
nötig auf. ,

Es würde an dieser Stelle zu weit führen, die einzelnen
Gebote ausführlich zu begründen . Sie lasten in . torer
kurzen Form an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig , daß
es sicher nicht schwer fallen dürfte , sie zu beherzigen, auch
ohne erst das Warum und Weshalb zu erörtern , daß man
im Bedarfsfälle so und nicht anders handeln soll.

Nassau und Nachbargebtete.
# Höchst, 7. Juni . Persönliches.  Herrn Dr . Rob.

P r o b e ck wurde der Charakter als Sanitätsrat verliehen.A Braubach. 8. Juni. Der Waldv erkauf  an die
Silberhütte Braubach, welche 12 Hektar für Schlackenplätze
benötigt, fand seinen Abschluß, indem Me Kaufsumme auf
24 Mk. sür den Ar festgesetzt wurde . — DasVurgermclstcr-
gehalt wurde auf 4100 Mk., steigend um 300 Mk. alle drei
Jahre bis auf 5300 Mk., festgesetzt.

# Biedenkopf, 7. Juni . Das hiesige Zollamt  2
ist bis auf weiteres geschlossen  und mit den Geschäften
dieses Amtes das Hauptzollamt in M a r b u r g beauftragt
worden. — Herrn Rentmeister a. D. Rechnungsrat E f f e r z
ist der Kronenorden 3. Klasse verliehen worden.

= Nierstein, 7. Juni . Im Rhein ertrunken.  Der
9 Jahre alte Sohn des hiesigen Bürgers Emil Haub  war
gestern mit andern Jungen in den offenen Strom baden
aeaanaen aeriet in eine tiefe Stelle und verschwand. Ob¬
wohl er 'noch mehrmals auftauchte, gelang es nicht, den
Kleinen herauszuholen . Seine Leiche konnte noch nicht
geborgen werden.

T Bingen , 8. Juni . F l a schc n p o st. Aus der Nahe
wurde hier gestern eine Flaschenpost gefischt. In der Wein¬
flasche befand sich ein Zettel mit folgender Inschrift : „Die .e
an der Quelle bezogene Flasche tranken Offr̂ icie der
schwersten Artillerie aus einer Bahnfahrt durchs Nahetal.
Es war die erste Fahrt im Vaterland , in der Heimat, durch
deutsche Wälder und Berge , begrüßt von deutschen Frauen
und Mädchen, nach zehnmonatiger Abwe enheit an der
Front , wo wir dem Tod ins Auge schauten. - Was da im
Herzen empfunden wird, läßt sich nicht Mit Worten sagen.
Ein Dreivierteljahr liegt auf einmal wie ein ,hinter
den Menschen. Wo es nun auch hingeht . Deutschlano.
SS « . He»! e » M . »« ««Her! - * »" »«
schweren Artillerie : V. H. R. Sch. B. B. C.

T Rinnen 8 Juni . Opfer des Rheins.  Im
Rheine vei^ dem alten Badehaus wurde die Leiche eines
jungen Mannes gelandet. Die weiteren Feststellungen er-
aaben daß es sich um die Leiche des 16jährigen Heizer»
Martin Cronauge aus Duisburg -Ruhro ^ handelt, der vor
einiaer Zeit am Getreidespeicher rn den Rhein gefallen und
ertrunken ist - Gestern nachmittag wurde im Rheme dce
Leichs eines etwa 10- 12 Jahre alten Knaben gelandet. Um
wen es sich handelt, ist noch unbekannt . Der Leichnam hat
eine Länge von 110 Meter , ist schlank, unbekleidet, hat
dunkelblondes Kopfhaar und Stumpsnase . Das Gesicht ist
rund und nicht gut erkennbar . Die Leiche hat etwa 1b Tage
im Wasser gelegen. Vermutlich ist der Knabe heim Baden
ertrunken — Abermals ist hier ein Kind beim Spielen am
Rheinnser diesmal am sogenannten Nahe  eck ins Master
aefallen *Der 13jährige Karl Trapp  aus Bmgen be-

Mühe gelang es ihm, das vieriahrige Kind ans Land „n
bringen . ...

verleiht ein rosiges, jugendfrisebes
Antlitz and ein reiner, zarter Teint.

I Alles dies erzeugt dio allein echte

Bunte Ecke.
Neueste Nachricht.

Beunruhigende Gerüchte gehen um. Die Italiener
sollen außerordentliche Fortschritte gemacht haben. Es
wird von Augenzeugen berichtet, daß man sogar i« den
Straßen Berlins  schon Italiener f e cht e n d sähe. Durch
langjährige Uebung sollen sie sich sehr gut aufs „Krie¬
gen"  verstehen. ^

Die Gasse triumphiert in Italien . Wer hat den Krieg
beschlossen?

Lsuatus pososlusguo •Komanus!»
Pariser Wagner-Fassung von 1815.

Alltäglich naht vom Himmel eine Taube!

J’jf H Steckenpferd-SeifeSiftonhsfett̂s,
Me Madonna wäre nicht nötig gewesen, hätte inan lieber
rechtzeitig gewissen anderen hochgestellten Persönlichkeiten
ein paar übergezogen. *

Bruderzwist.
Die italienische Preffezensur ist sehr streng. Andere

Kriegsnachrichten, als Siegesberichte , dürfen überhaupt
nicht veröffentlicht werden, und Siegesbercchte erst zehn
Tage nach dem errungenen Siege . — Im Generalstab des
Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch ist man über Meie An¬
ordnung empört. Ueberall hört man sagen: „Was bisse
italiennischen Karrvonnarri sürr ueie Moöden einführen
wollen! Zenn Tage nach demm Sigg errst Verrichte verr-
öffenntlichen! Lächerrlich! Wirr verroffenntlichcn alle
Siggesberrjchte schon lange vorr Sigg!

it

A.: Ein ganz geriebener  Kerl ist dieser Salandra.
B.: Darum reimt er sich wohl auch auf Salamanbra

(„Kladderadatsch. >#

Was Oukel Sam zum Kriege sagt.
Wenn man den deutsch-österreichischen Kriegsberichten

Glauben schenkt, kann man die russischen Soldaten nicht als
ein „stehendes Heer" bezeichnen. m ar  .

(„Philadelphia North American. 1
Die Erfinder haben selten Nutzen von ihrer Erfindung.

D, ° Chinesen -rl -nden »«- T„ bn- - - ,
Der Frauenkongreß im Haag hat nicht viel ausgerichtet.ma »»« 1 ° »"!. wie andere
Wenn der Gebrauch siciftiger Gase allgemein wird, so

wird man im Kriege nicht so viel Feuercsscr wie Rauch¬
schlucker gebrauchen. („Sprmgfield Republican .l

Die überzeugendste britische Meinungsäußerung über
die letzten deutschen Erfolge in Flandern findet man un
Sinken der englischen StaatSpapiere auf ihren niedrigsten
Stand seit sünsundneunzig Jahren.

(„Springfield Republican .")
Das dänische Parlament hat ein Gesetz angenommen,

das den Frauen das Wahlrecht gibt. Daraus geht hervor,
wenn die Frauen den Krieg nicht aufhalten können, der
Krieg auch die Frauen nicht aufhalten kann.t,,Chieago Heralö.")
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Die Zukunft der Kurortes Wiesbaden.
Der Krieg hat Len deutschen Kurorten schwere Verluste

gebracht. Zahllose Deutsche wollen oder müssen sich Er¬
holungsreisen und Kuren versagen, bis wieder bessere
Zeiten gekommen sind, und die Besucher aus srenrden
Staaten werden durch die Verhältnisse ferngehalten. Wie¬
weit di- sonst für Reisen und Aufenthalt im Auslande
ausgegebenen Millionen sich in die deutschen Kurorte er¬
gießen werden, ist noch gar nicht zu übersehen. Auf leoen
Fall wird zwischen den einzelnen Bädern ein lebhafter
Wettbewerb entstehen, um die große Zahl und die et \ta*
schaftlich und in der Zahlungsfähigkeit wertvollen -retle
der Besucher an sich zu ziehen.

Wiesbaden steht bisher an Zahl der Gäste unter den
deutschen Kurorten obenan, aber man kann nicht leugnen,
daß eine Hebung der Zusammensetzung erwunicht sei.
Namentlich aber muß man mit Bedauern wahrnehmen,
daß die Zahl der eigentlichen Kurgäste verhältnismäßig
gering ist gegenüber der Zahl der süchtigen Vergnugungs-
und Erholungsreisenden . Nicht nur , Laß die Kurgaste rm
allgemeinen länger verweilen und dadurch « ehr e,n-
bringen ; es bedeutet auch sehr viel mehr für die Empfeh¬
lung des Ortes , wenn jemand erzählt, daß er dort feine
Gesundheit wiedergesunden habe, als wenn er nur be¬
richten kann, daß er dort angenehme Zerstreuung gefunden
habe. Ein Vergleich mit Karlsbad und Mareenbad mutz
für Wiesbaden lebhafte Wünsche erwecken.

Die allgemeine Werbung kür Wiesbaden muß beiden
Richtungen gerecht werden. Sie muß einerseits  be¬
tonen, wie viel Vorzüge unser Kurort durch sem Klima,
seine Gasthöfe und Fremdenheime, durch seine Unterhal¬
tungen . durch die großen, unmittelbar anichießenden
Wälder und Berge , durch die Hilfsmittel der Großstadt,
durch die guten Eisenbahnverbindungen hat, und sie mutz
anderseits  beleuchten , wie wertvoll die Wiesbadener
Kuren sind, und daß sie in keinem anderen Kurort der
Welt übertroffen werden. Wenn es die Aufgabe der «Wer¬
bung ist, die tatsächlichen Vorzüge ins rechte Licht zu setzen
und verschiedene verbreitete Vorurteile kräf¬
tig zu widerlegen,  so ist daneben die Pflicht unab-
weislich, hier und da Verbesserungen zu schassen und
Fehler zu beseitigen. Gewiß ist die in den letzten Fahren
tatkräftiger gewordene Werbetätigkeit der Kur¬
ve r w a l t u n g sehr hoch zu schätzen und auch iu Zukunft
rege und großzügig fortzusetzen, aber man ^ rf sich dabei
durchaus nicht beruhigen . Die Ankündigung des Guten
allein schafft noch nicht die wirkliche Ueberzeugung
von seiner Tatsächlichkeit, um so weniger, da sich unbe¬
deutende Bäder in den höchsten Tönen anprenen . Wies¬
baden braucht zum Glück keine solchen Mittel , es kann
und muß bei der bisherigen vornehmen Werbetätigkeit
bleiben. Um so mehr sollte sich jeder Wiesbadener die
Vorzüge seines Kurortes klar machen, sich von seinen Vor¬
urteile befreien und wo Mängel sind, für ihre Beseitig¬
ung eintreten . Einige Anregungen dazu, die auf Er¬
fahrung beruhen , werden jedenfalls nützlich sein.

Um mit dem größten Fehler anzufangen : über das
Klima von Wiesbaden  sind starke Jrrtupfer hier
und anderwärts verbreitet . Man kann sich vielleicht nicht
darüber wundern , wenn in der Ferne die Meinung
herrscht, Wiesbaden sei eigentlich nur mit Ausichluß der
Monate Juni bis August zu genießen: starke Unkenntnis
des in Deutschland Möglichen verrät es aber, wenn auch
Mai und September , vielleicht unsere schönsten Monate,
für „zu heiß" ausgegeben werden. Noch erstaunlicher ist
es aber, wenn selbst Wiesbadener die gefährliche Redens¬
art von dem zu heißen, zu schlaffen, zu weichen Klima tm
Munde führen . In Wirklichkeit unter,chetdet sich das
Klima von Wiesbaden und ähnlich gelegenen Orten des
Rheintales von dem allgemeinen Klima des deuftchen
Flachlandes und der Mittelgebirge wesentlich dadurch, daß
der Winter  wärmer und windstiller ist und recht viel
Sonne bietet, daß F r ü h l i n g und H e r b st weniger Wind
und Regen und dafür mehr heitere Tage haben. Im
Sommer  ist es hier nicht heißer als anderswo in
Deutschland, aber die Hitze wird erträglicher, wett die
großen Bergwälder jeden Abend eine erquickende Abküh¬
lung in das Wiesbadener Tal schicken. Vielleicht ist davon
die innere Stadt ausgeschlossen, aber daß ste heißer wäre,
als z. B. Frankfurt , Mainz oder Berlin , muß m das
Reich der Fabel verwiesen werden. Oft Hort man die
heißen Quellen unter dem Erdboden als Ursache größerer
Wärme anschuldigen: mag man wirklich annehmen, daß
dadurch der Erdboden über den Quellläufen um einen
.Grad wärmer sei. als sonst, so kann man doch keineswegs
meinen, daß die Luftwärme dadurch irgendwie berührt
würde. Die Besucher aus den Nachbarstädten finden die
Sommernachmittage auf dem Kurplatz natürlich sehr
warm, wärmer , als wenn sie daheim im verdunkelten
Zimmer sitzen, aber wenn sie abends hierbleiben, bewun¬
dern sie die auffallende Abkühlung der Luft, und wenn sie
noch so spät abends in ihre Stadt zurttckkehren, werden sie
sicher deren heißen Atem unangenehm empfinden.

Aber es sprechen doch so viele Wiesbadener davon, daß
sie die L u s t w e i chs ä n d e n! Man kann nicht bestreiten,
daß viele diese Empfindung haben, aber es ist die Frage,
ob sie dabei im Recht sind. Nichts wird dem Menschen
schwerer, als eine gerechte Beurteilung seiner ergnren
Empfindungen . Dabei spielen so viele unmerkliche Ein¬
flüsse mit. daß die Schwierigkeit sich ohne weiteres erklärt.
Einige Beispiele mögen das erläutern . Viele, die sich in
Wiesbaden ansieüeln, geben gleichzeitig ihre gewohnte
Tätigkeit auf. sie „setzen sich hier zur Ruhe. Selbstver¬
ständlich erschlafft es, wenn der an Arbeit und Anregung
Gewöhnte zu Ruhe und Nichtstun übergeht. Wir sehen
diesen Fehler vermeiden und damit die angeblich ersihlaf-
fende Luft unwirksam werden, wenn der neue Einwohner
in Tätigkeit bleibt, als Rentner seinen Garten bearbeitet
oder sich zu regelmäßigen Wanderungen entschließt! Haus¬
frauen meinen gewöhnlich, das träfe doch bei ihnen nicht
zu, sie hätten hier dieselbe Arbeit wie sonst. Aber auch das
ist nicht bestimmend. Allgemeine Erfahrungen lehren , daß
die Hausfrau sich überall nicht leicht an den neuen Wohn¬
ort gewöhnt : nach den Anstrengungen und Aufregungen
des Umzuges sieht sie sich neuen Verhältnissen gegenüber,
sie kennt nicht die Bezugsquellen, die Entfernungen , die
andere Art der Dienstboten usw., oder wenn sie ihre Dienst¬
boten mitgebracht hat. so sind diese zunächst ebenso orts¬
fremd wie sie selbst. Die Ablenkung und Hilfe durch den
vertrauten Verkehr fehlt ihr für längere Zeit , und das
spielt für sie eine größere Rolle, als für den Mann , der sich
überall freier und selbständiger bewegt. Es gibt noch eine
Reihe ähnlicher Einwirkungen , sie sind im einzelnen Falle
verschieden, aber sie äußern sich schließlich immer nt der¬
selben Weise, nämlich im Gefühle einer gewissen Unlust
und Schlaffheit. Aehnliche Erscheinungen werden ia durch
die Uebersiedclung in ein tropisches Klima hervorgerufen,
aber dort treffen sie alle, wie ja alle demselben Kltma
unterworfen sind. In Wiesbaden dagegen findet sich die
angebliche Wirkung nur bei manchen: die Zahl ist schwer

Von Sanitatsrat Dr . Otto Dornblüth fn Wiesbaden.
abzuschätzen, aber jedenfalls ist auch die Zahl ö r̂er sehr
groß, die sich von Anfang her hier wohl suhlen. Es ist
auch verkehrt, die Erklärung für dies Verhältnis darm
zu suchen, daß Wiesbaden, wie oft gesagt wird , ichI echt
auföieNervenwirke.  Einerseits sind cs gerade die
Nervösen, die unter der Eingewöhnung in neue Verhält¬
nisse und unter dem Uebergang von der Tätigkeit zur Ruhe
besonders leiden, und andererseits sind in Wiesbaden seit
vielen Jahrzehnten zahllose nervöse Kurgäste gesund ge¬
worden und gerade durch die Gesamtwirkungen des Orts¬
klimas aufgelebt und erstarkt! Haben daran auch die
Kuren viel Anteil , so fehlt es doch auch nicht an lehr zah -
reichen Beispielen, wo Nervöse ledrgltch durch den Aufent¬
halt in Wiesbaden eine erhebliche Besserung erfahren und
unseren Kurort richtig schätzen gelernt haben. Eine wettere
Aufklärung erfährt die Frage durch die tausendfach beob¬
achtete Tatsache, daß di- von hier an andere, rauhere Orte
Uebersieöelnden gewöhnlich die vom Klima erwartete
Besserung nicht finden und ihr ungünstiges Urteil darauf¬
hin ändern : sie sprechen es nur nicht so deutlich aus , wie
sie vorher ihre Unzufriedenheit geklagt haben.

Die Veröffentlichungen der Wetterbeobachtungen
haben längst gezeigt, daß die Klage über das heiße Wies¬
baden unberechtiqt ist und daß gerade un,er Sommerklima
das höchste Lob verdient, aber was nützen Statistik und
Logik gegenüber eingewurzelten Vorurteilen ! Haben wer
doch sogar von Aerzten gehört, die schon vom März ab die
Kriegskranken in Mittelgebirgsorte verlegen wollten, um
sie der Wiesbadener Hitze zu entziehen!. Jeder , der solche
Behauptungen weiterträgt , auch wenn sie ihm durch seine
subjektiven Eindrücke richtig erscheinen, schädigt in unver¬
antwortlicher Weise das Wohl unseres Kurortes!

Es gibt übrigens eine Quelle der Erschlaff-
u n g, die sowohl die Einheimischen wie die Gäste in zahl¬
losen Fällen vergiftet : das überaus träge Leben,  das
in Wiesbaden herrscht. Die ständigen Einwohner werden
zum Teil durch ihr Alter, zum Teil durch das Beispiel der
Kurfremöen angestcckt, und für diese liegt der Grund des
allzu bequemen Lebens in gewissen Eigentümlichkeiten
der Kur, die sehr eingewurzelt, aber doch nicht berechtigt
sind. Es herrscht in Wiesbaden recht allgemein die An¬
sicht, man müsse die Warmbäder möglichst früh morgens
nehmen und dann noch einige Stunden im Bett liegen.
Der Grund dieser Sitte ist unbekannt, aber sie halt sich
darum doch mit großer Zähigkeit, In Wirklichkeit ist es
vollkommen gleichgiltig, wann das Bad genommen wird:
nur um den Nachmittag freizuhalten , ist der Vormittag
dafür im allgemeinen vorzuziehen. Dagegen macht es
durchaus nichts, ob man das Bad vor oder nach dem früh¬
stück nimmt : das bekannte Verbot des Badens nach dem
Essen bezieht sich nur auf kalte Bqder nach großen Mahl¬
zeiten. Die Ruhe nach dem Bade braucht in den aller¬
meisten Fällen nnr kurz zu sein, bis zu einer halben
Stunde : nur in ganz besonderen Fällen , bet , höherem
Alter oder körperlicher Schwäche, ist längeres Liegen be¬
rechtigt, aber auch dann würde es voraussichlich richtiger
sein, das Bad abzukürzen oder es weniger warm 3» geben,
weil es dann viel weniger angreifen würde . Für die
weitaus größte Mehrzahl der Kuraebrauchenöen wäre es
sicher unendlich viel besser, wenn sie morgens zu rechter
Zeit aus dem Bett kämen und vor oder nach dem ersten
Frühstück einen ordentlichen Marsch machten. Hinterher
würde dann die rechte Zeit für das Bad sein. Ich halte
es für sicher, daß ein. großer Teil der Erfolge von Karls¬
bad auf der dort allgemeinen Gewohnheit beruht , das erste
Frühstück nach dem Brunnenspaziergang einzunehmen.
Dieser wird ärztlich geregelt und je nach den Kräften auf
eine halbe bis zu zwei Stunden bemessen. Der Kurgast
nimmt dann sein Frühstück außer dem Hause ein, je nach¬
dem in den Kaffeehäusern der Stadt oder in den anderen,
die sich in sanft ansteigender Linie im Egertal oberhalb
der Stadt angesiedelt haben. Kräftigere ersteigen vorher
die Berge und erhalten dort den Lohn für ihre Wander¬
arbeit in besonderem Wohlgeschmack des Frühstücks. Nach
der Rückkehr folgen dann die Bäder und andere Kur-
maßregeln . Karlsbad hat ein wirklich weiches Klima : in
der von Bergen eng eingeschlossenen schmalen Stadt
herrscht den Tag über fast immer eine eingeschlossene,
schwüle und feuchte Luft, die erst abends durch frischere
Strömungen bewegt und abgekühlt wird . Trotzdem hört
man in Karlsbad fast nie über das Klima klagen, eben weil
die Kurgäste sehr viel außerhalb des Ortes in den Wäldern
und Bergen sind. Ließe sich diese Form des Kurlebens auf
Wiesbaden übertragen und würden auch die Einwohner,
soweit ihre Tätigkeit cs erlaubt , die früheren Vormittags¬
stunden zu Walöwanöerungen benutzen, so würden sicher
die Klagen über Erschlaffung und Luftwcichhcit bald völ-
lich verstummen. Ich habe in meinem Sanatorium seit
vielen Jahren eine Morgenwanderung von anderthalb bis
zwei Stunden — aus ärztlichen Gründen hier nach dem
ersten Frühstück — öurchgeführt, und bin ebenso zufrieden
damit wie meine Kranken. Eine große Erleichterung fin¬
den die Karlsbader Kurgäste für den Genuß der Wälder
darin , daß außer Drahtseilbahnen eine große Anzahl von
Kraftwagenlinien mit Wagen für sechs bis acht und mehr
Personen nach den verschiedensten Punkten der Umgegend
führt , soöaß man für eine halbe oder ganze Krone den Hin¬
weg oder den Rückweg oder den Zugang zu bestimmten
Wegen findet und eintretenöem Regen leicht ausweichen
kann. Eine ähnliche Einrichtung wäre auch für Wiesbaden
sehr erwünscht, zum Beispiel nach dem Waldhäuschen, der
Fischzuchtanstalt nnd der Platte , nach Eigenheim und Bahn-
holz: die Wälder würden dadurch ganz anders erschlossen
werden als durch die vorhandenen elektrischen Bahnen und
die Seilbahn auf den Neroberg. Nach dem Kriege wird in
dieser Richtung hoffentlich ein stärker Aufschwung ein¬
treten . Es darf eigentlich nicht mehr Vorkommen, daß Gäste,
die wochenlang und wiederholt in Wiesbaden waren , außer
dem Neroberg und den Eichen kaum etwas von der Um¬
gebung kennen.

Wenn die Wiesbadener Kur in dieser Weise durch aus¬
gedehnten Naturgenuß und stärkende Wanderungen er¬
gänzt würde, müßte sich das sehr deutlich durch bessere
Erfolge  aussprcchen , und das würde sicher die vielen
törichten Stimmen zum Schweigen bringen , die dem inner¬
lich und äußerlich angewenüeten Kochbrunnen eine un¬
bedeutende Wirkung zusprechen und die Meinung aus-
drücken, mit diesen harmlosen Mitteln könne eigentlich
jeder nach Belieben wirtschaften. Die ärztliche Wissenschaft
hat längst erkannt, daß bei keinem Bade mit noch so wirk¬
samen Quellen die Wirkung nur durch diese bestimmt wird,
sondern daß den wesentlichen Teil der Wirkung die kur¬
gemäße Aenderung der gesamten Lebensweise ausmacht.
Daß diese für den einzelnen Kurgast sorgsam bestimmt
werden muß und daß die wirklichen Erfolge jedes Kur¬
ortes durch die Kunst der erfahrenen , eingesessenen Aerzte
erzielt werden, müßte auch noch viel mehr eingesehen wer¬
den. Neben den schon erwähnten Mitteln besitzt Wiesbaden
einen Schatz an den verschiedenenEinrichtungen und An¬

stalten für Einatmung , Radiumgebrauch, Röntgen- und
Lichtbehandlung, medikomechanische, orthopädische und
chirurgische Behandlungen und an allgemeinen und be¬
sonderen Sanatorien , wie er kaum irgendwo anders vor¬
handen ist. Die öffentliche Meinung müßte davon nur ein
viel stärkeres Bewußtsein haben — dann könnte xme schons
Blüte unseres Kurortes nicht ausbleiben ! Freilich mußte
auch die Eisenbahn  noch viel tun , um den Besuch zu
erleichtern: namentlich müßten die Schnellzüge von Ham¬
burg und Berlin ausnahmslos durchgehende Wagen nach
Wiesbaden führen, und auch von Süddeuftchland her mußte
der Verkehr nach Wiesbaden viel bequemer eingerichtet
werden. Sehr erwünscht wären auch eigene Bäderzüge von
Frankfurt nach Wiesbaden, die vom gewöhnlichen Strecken-
verkehr freigehalten werden und den kurzen ^veg oytt*
Aufenthalt zurücklegen müßten : man denke an die lobens¬
werten Züge nur mit erster Klasse an der französischen
Riviera ! Unsere Kurverwaltung könnte in dieser Hinsicht
gewiß noch manches erreichen.

Aber auch in Wiesbaden selbst fehlt es nicht an Auf¬
gaben. Wir haben an der W i l h e l m str a tze einen herr¬
lichen Sammelplatz zum Wandeln und Sitzen, angesichts
schöner Anlagen' und gegenüber großstädtischen Läden, von
allen Teilen der Kurgegend leicht zu erreichen. Wan kann
es sich kaum besser denken. Nur an der friedlichen Ruhe
fehlt es, die erst den rechten Genuß aufkommen lassen
würde. Die Straße wird von Fahrzeugen aller Art be¬
fahren: Kraftwagen lassen ihre Huppen ertönen , um sich
für ihre Schnellfahrt Bahn zu machen: Lastwagen rasseln
und dröhnen, Kutscher treiben ihre Pferde durch Peitschen¬
knallen an, Radfahrer schrillen mit ihren Glockenzeichen
dazwischen, hier und da erhebt sich ein lauter Kampf auf¬
geregter Hunde, spielende Kinder schreien, werden von
ihren Mädchen oder von besorgten Müttern angerufen , ge¬
scholten, immer wieder hcrangeholt — das Ganze ein Bild
der Unruhe, die dem Wesen der Kur , der behaglichen Ruhe
zur rechten Zeit , völlig zuwiderläuft . Wenn die Munk
spielt, gehen ganze Stücke dem Ohr verloren : will man
wirklich etwas hören, muß man schon in drangvoll fürchter¬
licher Enge vor dem Musiktempel stehen bleiben. Die Ruhe
am Hauptwanöelweg müßte ganz anders gepflegt werden.
Das Fehlen von geeigneten Parallelstraßen macht es aller¬
dings schwer, den lärmenden Verkehr ganz von der Wil¬
helmstraße zu entfernen — die Zukunst wird allerdings für
solche Nebenwege sorgen müssen —, aber es ließe sich ohne
Härten erreichen, daß wenigstens , in den Hauptstunöen,
mittags zwischen 12 und 1 Uhr und zu den bekannten
Stunden des Nachmittags, der Lastverkehr und schnelles
Fahren und laute Zeichen verboten würden , überhaupt
strenge Ruhe auf der Straße durchgcsührt würde. Während
dieser Stunden dürften Kinder nicht vor den Bänken
spielen: dafür find geeignetere Plätze reichlich vorhanden,
und Hunde müßten, wie cs schon jetzt in den Anlagen ge¬
boten ist, unbedingt an der Leine geführt werden.

Die Hunde  sind in Wiesbaden eine arge Plage.
Immer wieder hört man von Fremden , daß sie in keinem
Badeorte so viele Hunde gesehen hätten , immer wieder
auch, daß die Verunreinigung der Straße durch Hunde und
die Tages- und Nachtstörung durch Bellen nirgends so
groß sei wie in Wiesbaden: sogar im Walde und an Aus¬
flugsorten werde man durch zudringliche Hunde belästigt.
Man rührt ungern an den Gefühlen der im Sinne ihrer
Lieblinge meist sehr empfindlichen Hunöebesitzer. aber die
Belästigung der anderen ist jedenfalls unbestreitbar , und
die Frage , ob wirklich so viele Hunde nötig und er¬
laubt  seien, darf gewiß in einer Zeit gestellt werden, wo
alle Menschen zur Sparsamkeit mit Lebensmitteln aus-
gefordert werden, wo Unbemittelte zu wesentlichen Ein-
schränkunqen im Essen gezwungen sind und wo die Abfälle
vom häuslichen Tisch für die Fütterung der Nutzttere
nötig sind. Für den Kurort  ist die Beschränkung der
Hundezahl dauernd erwünscht, um die Verunreinigung der
Straßen und die Ruhestörung durch Bellen zu vermindern.

Für die öffentliche Ruhe  müßte überhaupt noch
mehr geschehen. Die Dampfpfeifen  der südlich von
Wiesbaden gelegenen Fabriken sind schon morgens um 6A
Uhr in der ganzen Stadt , bis auf die Höhen des Dambach-
tales und bis ins Nerotal , zu Hörens Fabrikbesitzer haben
mir versichert, daß ein solches Zeitzeichen sehr wohl durch
eine Fabrikuhr ersetzt werden könne. Das Peitschen¬
knallen  der Kutscher müßte noch strenger verhindert
werden: Radler  müßten an Straßenecken und an be¬
lebten Straßenteilen langsamer fahren oder absteigcn, an¬
statt durch unaufhörliches Läuten Bahn zu schaffen. Das
Teppichklopfen  müßte durch polizeiliche Aufsicht
streng auf die vorgeschriebene Zeit von 8 bis 12  Uhr be¬
schränkt bleiben. Das Halten von Hühnern  innerhalb
der Kurgegend wäre zu verbieten . Eine Entscheidung des
Oberverwaltunasgerichts gibt dafür die Möglichkeit: die
Polizeibehörde darf nach dem Allgemeinen Landrccht gegen
störende Geräusche einschreiten, die geeignet erscheinen,
durch Störung der Nachtruhe die Gesundheit zu schädigen.
Bei der feststehenden großen Verbreitung nervöser Zu¬
stände ist eine Schädigung der Gesundheit (nicht bloß eine
Belästignnglj zumal in einem von Nervösen viel besuchten
Kurort durch Hähnekrähen und überhaupt durch laute Ge¬
räusche während der Ruhezeit anzunehmen , und nach der
Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts ist der Schutz
der Nachtruhe bis morgens 8 Uhr an Kurorten gerecht¬
fertigt. Man sollte denken, baß polizeiliches Einschreiten
unnötig wäre, daß die einfache Rücksicht auf leidende Mit¬
menschen und auf den Ruf des Kurortes , der den Gästen
sein Blühen verdankt, jeden Einzelnen veranlassen würde,
Ruhestörungen zu vermeiden: aber das scheint heute noch
zu viel verlangt . An vielen Kurorten haben sich deshalb
strenge polizeiliche Vorschriften nötig gezeigt: sie sind zu¬
nächst mit Widerstreben und Unwillen begrüßt worden,
aber nachdem sie einige Jahre in Geltung waren , wurden
sie von allen Seiten gesegnet. Am besten wäre cs, wenn
sie von vornherein unnötig wären!

Sauswirtschaftliche Vorbereitung. Die Zeitverbaltmue ha¬
ben die Notwendigkeit eines bauswirtschaftlichen Pflichtiabres
für alle Töchter unseres Vaterlandes klar gelegt. Verschiedene
Frauenorganisationcnhaben sich mit dieser Forderung beschat-
tigt. Die deutschen Frauen und Mädchen sollen in leöem Zweig
des Sausbaltes. auch in der Kinder- und Krankenpflege sowie
Volkswirtschaftslehre erfahren sein. Auch sollen Landfrauen und
-Mädchen in allen erforderlichen Kenntnissen für die Landwirt¬
schaft belehrt werben. Auch ist das Hauswirtschaftslcbrerinnen.
Seminar im Marienbcim zu Svever bahnbrechend für den
Hauswirtschaftsunterricht vorangegangen. 240 Lehrerinnen fan¬
den bereits ihre Ausbildung. Im Juli werden wieder 24 Kan¬
didatinnen ihre staatliche Prüfung ablegen. Der neue Kurs be¬
ginnt am 1. September. Ein Kursus zur Vorbereitung zum
staatlichen Handarbcitseramcnist angeschlossen. Durch Wander-
kochknrse sind 11000 Mädchen und Frauen in den verschiedensten
Gegenden Deutschlands unterrichtet ivordc». In Sveuer selbst,
seit dem Jahre 1883. nahmen etwa 4000 Mädchen und Frauen
an dem banswirtschaftlichen Unterricht teil.
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Sport.
Der deutsche Sportbetriev als Vorbild für Frankreich.

Fn den französischen Zeitungen werden jxtzt Aufrufe eines

LK Ä*
?iÄ "iuÄ -- ' '»-.L *ffiÄg5
im Kriege widerstandsfähiger gemacht werde . Des weiteren
werden die Leistungen der deutschen sportlichen Vereint
gungen für militärische Zwecke anerkannt und M ŝt" ch
daraus hingewiesen , daß Untersuchungen bei beut ,chen
Kriegsgefangenen ergeben haben , daß H b ch st l Ostung
in Ausdaner und Tapserkeit zumeist von Mitgliedern
deutscher Sport - und Turnvereine  vollbracht

W ^ Shaw . der Stalljockci des Weinbergschen Stalles,
befand sich am Sonntag aus der H o p p c g a r t e n e k Renn»
bahn , stieg aber nicht in den Sattel , da er sich J glangen Reise noch angegriffen fühlte . Shaw legte me
von Amerika aus einem holländischen Dampfer zurück , der
aber von Engländern angegriffen  und 5 Tage
ttüaebalten wurde . Die Pferde der Herren v. Weinberg
würden am Sonntag von Jockei Nastenberger gesteuert.

Das rumänische Derby wurde in Bukarest  von dem

jetzt viel genannten Politiker und Pr ^ identen der konser¬vativen Partei in Rumänien A . M a r g h i l o m a n ge
wonnen . In der großen Dreijcihrigen -Prufung liefen 6
Rkerde die aber nur zwei Ställen angehörten , denn sowohl
Herr Ä. MarMloman . wie sein Gegner Herr D . Martmo-
vici waren dreifach vertreten . Der ber ü- r letzten Neugeld
erklärung auch im Wiener Derby stehen gebliebene Fra
sin siegte leicht gegen den Stallgcfährten Leandru.

^anke gewinnt die „Hnndert ". Im Sportpark Trep-
't o w wurde ^ am Sonntag bei sehr gutem Besuch das klastische
Radrennen die „Hundert " in drei Lauf n über 100 Km

ffcws SEÄ « SSWÄ
6 Punkte.

Sie SBerilnet » „8KMKt"s Vfs«r ’ssräsöä«

|” 6Ä * foSVSeVntt^mS ”Ä 'i « b' w-a
mit dem Ergebnis 6 :2 für Norden -Nordwest einen

Iw*  IÄ " » So mit m tt « t » « • o
Meid  e und Union -Charlottenburg trennten sich mit 8 .2.

Luftfahrt.
Der Deutsche Lustflotten -Berei « hielt am Sonntag vor

mittag in Berlin seine diesjährige Gen - ralVersamm¬
lung  unter dem Vorsitz des Geh Kommerzienrats Dr.

moi ^ r!^ i>rn * m  verzeichnen . Die Propaganda in ganz
SS K- »L »tt>.»-'-»d°" »»” ST"  IS

«luoeiailcn . » tt «,, « - -

Wiesba dener Neueste Nachrichten
Wettbewerb 10 000 M. bewilligt werden. An den Kaiser
wurde ein Huldigungstel egramm  abgesandt.

Gericht und Rechtsprechung.
Bär und Brotkarte.

Durch den Krieg in eine Zwickmühle geraten ist ein
Menageriebesitzer aus Remscheid , gegen den die Straf
Lamm er in Elberfeld wegen Vergehens gegen die Verorb
nuna betreffend das Verfüttern von Brot und Getreide
verhandelte . Der Angeklagte ist der glückliche Besitzer eines
Prachtbären , der aber so wählerisch ist, nur Brot zu freisten.
Als die Brotkarte eingeführt der Angeklagte
großmütig seine Brotration mit Meister Petz , würde aber,
als die Sache heranskam , vom Schöffengericht zu 2 Monaten
Gefängnis verurteilt . In der Berufungsinstanz Echte er
zu seiner Entschuldigung geltend , daß er das Tier nicht ein.

^Dttnc ös c? 6UZ iöttt fctttctt Erwerb t̂cßc.
Das Gericht berücksichtigte das Eigenartige des Falles und
ermäßigte die Strafe auf 100 M . Geldstrafe Zugleich gab
es dem Angeklagten den Rat . sich « U einer Einaabe an den
Reaierungspräsidenten zu wenden , dannt dieser die » utte
rung des Tieres mit Brot gestatte . Der Bär wrrd also,
wenn der Regierungspräsident auf das Gesuch erngeht , in
den Besitz einer Brotkarte gelangen.

Dienstag, 8. Juni 1915

Vermischtes.
Der Versöhner Krieg.

Ein Vorgang , wie er den Tagen , an denen Deutsche und
Ungarn oft genug Schulter an Schulter wider dcn äeme n^
samen Feind kämpfen , angemessen ist, hat sich »" getragen,
der ungarische Unterrichtsminister hat das für die König
lich Oper in Ofenpest bestehende Verbot der deutschen
Sprache aufgehoben und sogar selbst der ersten Vorstel-
lüng in deutscher Sprache beigewohnt . Seit dem Jahre
1884 war es an der Osenpester Oper untersagt , die deutsche
Spache zu gebrauchen , und während allen anderen Gästen
erlaubt war , in ihrer Muttersprache zu singen , war das den
deutschen untersagt . Wer von ihnen nicht madiarisch zu
singen "verstand , wählte meist die — italienische Sprache , die
anaesichts der Ereignisse vermutlich in Osenpest Fbt ausge-
sm?geu haben dürfte Elu deutscher Künstler Heinrich
Knote war seinerzeit so charaktervoll gewesen , lieber auf
das Gastspiel in Ofenpest , als auf seine Muttersprache zu
verzichten . _

VoMMrLschaWcher Teil.
Die HoLelinduftrie und der Krieg.

Aus Berlin.  7 . Juni , wird berichtet : Die Hotel-
betrtebs - A . - Ges . Conrad Uhls Hotel Bristol-
Centralhotel,  die in den letzten 3 Jahren je 10 Proz.
Dividende auf die 9,80 Mill . M . Stammaktien und je 5
P ^oz auf die 2,80 Mill . M . Vorzugsaktien verteilte , be¬
reitet ihre Aktionäre für das am 31. März d. I . beendete
Geschäftsjahr auf den völligen Entfall einer Dividende vor.
Für den . Fall , daß der bevorstehend ^ GeschäftsEntz W*Hur oen Hau , * j 'y ^
1914/15 infolge der Krregsverhaltnisse keinen-  '
weist — so besagt eine Mitteilung des Unternehmens
und daher eine Einlösung der Dividendenscheim - weder : für
die Stammaktionäre noch für Borzugsaktlonare ^ » eitattk.
sei darauf aufmerksam zu machen , daß die BornUgvaktwnare
aus einer etwaigen Nichteinlösung ihrer Dwiöenbenscheine
für das vorige Jahr ein Verlust nicht treffen könne , da bu
nachträgliche Einlösung aus späterem Gewinn durch das
Statut garantiert fei . Es könne stch uur um ^ / "? ^erntst
handeln , den die Verspätung der Einlösung verur,acht . Im
Falle der Nichteinlösung der Vorzugsdividendenschemr . in
diesem Jahre werde sich übrigens das Bankhaus der Guell-
schaft bereit erklären , nach der Generalversammlung für
seine eigene Rechnung den Borzugsaktionaren die Vorzugs
öividendenscheine für 1914/18 abzüglich 5 Proz . Zmsen auf
ein Jahr (mit 47.80 M .) abzukaufen.

Hilfe für die Schweizer  H ° t e l:  n d u,t r i e
Wie aus Zürich gemeldet wird , ist . . ° u 9snblick ch e neErverienkommissivn mit Vorarbeiten für eine Hnfsaknou
dä Bundes zugunsten der Schweizer Hotelindustrie beschäf¬
tigt . Die Vorarbeiten dürften sich wegen ^er Scnviermkeit
der Materie noch einige Zeit hrnzcehen . Die Aktion des
Bundes dürste sich hauptsächlich «uf die Regelung dci Stun-
dunaen im Betrcibungsversahren beziehen . Eme Berufung
an die Konkurs - und Betreibungskammer des Bundes-

aertchts ist vorgesehen . Daneben wird auch die Aufstellung
einer Bedürfnisklausel studiert , ro° uach,EeHotes nur
da errichtet werden dürfen , wo ein Bedürfnis dafür vo^
Händen ist. Eine finanzielle Unterstützung des Bundes für
i>ke notleidende Hotelindustrie ist Nicht beabsichtigt.

Versicherungswesen.
Deutsche Lebensversicherunssbank „Arminia -Dem

Bericht über die Ergebnisse des letzten Fohres entnehmen
wir , baß die Gesellschast aus dem Sturme des Khr ^ 1914
ohne jede Erschütterung hervorgegangen ist . Der Neuzu
gang und Reinzuwachs im Verstcherungsbestanbe bli^
«rnürliÄ hinter den Ergebnissen der Friedensjahre weit
zurück Nach dem 1. August mußte die Gesellschaft einerseits
auf die Tätigkeit zahlreicher »um Kriegsdienst ernberufener
Vertreter und Beamten verzichten , anderseits schlte der
größte Teil des Publikums , an das sich das Bersicherungs
angebot zu wenden pflegt , und diejenigen , welche nicht em-
berufen wurden , vermieden es , zurzeit langfristige Wer
pflichtungen einzugehen . Neuerdings , ist eine entschiedene
Wendung zu günstigerer Auffassung eingetreten . Bis z
Krik>c>8ausbruch (1. August 1914) wurden neu beantragt
Versicherungen über 21,3 Millionen Mark Summe , im gan¬
zen Jahre 1914 28,0 Millionen Mark . Der Prämien - und
Kinseneingang gestaltete sich in jeder Hinsicht befriedigend
und erlaubte der Gesellschaft , sich an den Zeichnungen auf
die Kriegsanleihe mit einem Gesamtbetrag von Mill.
Mark zu beteiligen . An Kriegsschäöen . welche das Jahr
1914 betreffen , sind im ganzen 482 Versicherungen mit
12 Millionen Mark Versicherungssumme angemeldet wor¬
den .̂ Soweit sich die finanzielle Situation der Gesellschaft
im gegenwärtigen Stadium überblicke « laßt , wird ste da -
auf verzichten können , zur Deckung der Kriegsschäöen aus
dom Jahre 1914 die von ihr angesammelten besonderen
Krtegsdeckungsmittel onzugreifen , dieselben vielmehr ganz

’ für bas Jahr 1915 reservieren können . Die Dividenoen
der Versicherten werden in derselben Höhe verteilt wie im
Vorjahre Jrgendwel <be Verluste an Vermögensanlageu
hat die Gesellschaft nicht erlitten.

Industrie.
Breiserüöhnna für Bleistifte und Schreibmaterialien.

Der Verband der Bleistiftlabriken in Nürnberg teilt
mit : Infolge der weiter verschämten ProduktionsbedE
ungen ist es nicht möglich , die Erzengniste mit den am
13. Februar ö. I . angezcigten Ausschlägen zu liefrn " -
Fabriken seien gezwungen , mit Wirkung ab 1. Jani einen
Preisaufschlag von 10 Proz . (anstatt bisher 8 Proz . bezw.
19 Proz .) auf alle ihre Artikel in Anrechnung z« bringen.

Nc-aiSerböbnna für Wäsche . Wie das ,,B . T . erfahrt,
haben die deutschen Herrenwälchefabrikanten beschlosten , eine
Preiserhöhung von 10 Proz . auf alle Fabrikate vorzu
nehmen . ^ .

Hand elsnachrrchten.

SsäIIäSä  fcs ® ."L.LS
ausgeschlossen.

Marktberichte.
7 Juni . Fruchtmark  i . Bei ruhigem

Verkehr ist die Stimmung fest : bas ' Angebot in Ma ^ ist
nicht groß und die Preise bewegen sich auf der vorwöchent
lichen Höhe . Gerste ist bei knappem . Angebot gegen die Vor-
woche unverändert , auch Futterartikel liegen sehr fest. Da»
wenige im freien Verkehr befindliche Material findet leicht
Aufnahme . „ _ . r

Rieder -Ingelheim . 7. Juni . Der Zentner S p a r g e l
1. Sorte kostete auf dem heutigen Martte 86—42 M ., 2. Sorte
16—20 M ., Kirschen  80 —44 M ., Stachelbeeren  11
bis 13  M ., E r d b e e r e n 30- 80 M.

Heidesheim . 7. Juni . Bezahlt wurden für den Zent-
ner S v a r g e l 1. Sorte auf dem heutigen MaEe 36- 88
Mark , 2. Sorte 14- 10 M ., Erbsen 15- 20  M „ Sttßktr-
schcn  30 —40 M ., Erdbeeren  28 —86 M . _

Eine reizende Neuheit für unsere Kleinen bringt 'vieberum

L ^ LdÄeu ^ ^
einer Probedose des berühmten Kind ermehles ^.

Nriegs - klllas
enthaltend dreizehn Karten sämtlicher Kriegsschauplätze der Erde.

Der Preis beträgt nur 1.5V Mk. ..
Nack, auswärts gegen Voreinsendung des Betrages zuzüglich
20 Pf. Porto. Nachnahme 45 Pf. extra. Zu beziehen durch die
(SeidiaitSUcUcn ütc Wiesbadener Neuesten Nachrichten
Nikolasstratze Nr . 11. Manritinsstraß - Nr . 12 , BiSmarrkringNr . 29^

Für BQrozwedte LNLL/ 'iZK
bestehend ans 8 Zimmern , znm 1. Juli zu vermieten . Näheres
Luifcnstraße Nr . 7._

HZu vermieten
Schwalbacher Str . 88, Alleeteitc.

7-Z.-Wobn .. schönen, belle, gr.
Räume . 1.Et .,, all ?. frBoraatt ..evtl , elektr. Licht, p. sofort . o156

Wcllritzstr . 21. 1.. lch. 4-Z.-W. a.
verm . Näh , daselbst. o178

Schön -3-3 .-Wobn.. 3.St ., Goetbe-
straße . auf gl. od.svat . z.vm. N.
K^Ftteörich -iRng22 , b. Koch. «

Luiseapl .6.H.1..2-Z.-W.N.1.St .°>»

2-Zim .-W. mit aut. Koblmklein-
verk. zu verm . Off. u. Na . 198
Ftl . 1, Mauritmsstr . 12. 8174

Gaeifenaustr . 16, Mans . z. v. ars-

AeW:>MTormster
einige geübte, tüchtige Arbeiter
und Arbeiterinnen.

H. Tröndlc,
017 Adlerstraße 4, Parterre

NeiMer zmerläjsiger%\\m
gesucht für Eselfirhrwerk und
leichte landwirtschaftliche .Ar¬
beiten. Freie Station und klcmes
Taschengeld. Klostergut Notb-
gottcs bei glüdesbcim a. Rb. 943

Albrecktktr.46.1.lks.,mbl .Zim . m.
^ voll . Penl .80u .65M . p. Ät . »12

Hellmlkndstr. 26. P .. einfach möb!.
Zimmer zu vermieten , oi -v

Scharnborstttr . 12. eine mbl. Mid.
z.vm.Näb .das.i.Butterla ^ bn5«

!Offene Stellen

Mäher f4194

Ordentl . junges Laufmäbrbeil
gei. Schmidt , Marktplatz 3. 952

WMZMtMsbaile«.
Ecke Dotzheimer «. Schwel». Sir.

Geschäftsstunden Von 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr. 573, 571 ». 575.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männlicher Personal:

8 Gärtner.
2 Bailschlosser.
2 Maschinenschlosser,

i 1 Heizer.

Tüchtige, allere, erfahrene

s£ MmM -ReMrateutt~
werdm bei hohen Löhnen noch eingestellt. ™

ttarofferiewerke Krucft, Frankfurt a . M.
2 jg. Spengler n. Jnstallat.
4 Huf- und Wagcnschmicde.
2 Bau - und Möbelschreiner.
2 Maschinenarbeiter.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
6 Friseure und Barbiere.
2 Buchbinder.
2 Herrschaftsdiener.
8 iunae Hausburfchen.
3 Fubrleute.
1 Ackerknecht.
4 Taal . i . landw . Arbeit.

Kaukmännikches Personal:
Männlich:

4 Kontoristen.
3 Buchbalter.
1 Stenotvviit.
2 Verkäufer.

Weiblich:
6 Kontoristinnen.
4 Buchhalterinnen.
2 Stenotvvistinnen.
2 Berkäuferinnen.

Haus -Prrtonal:
2 Kinderfräulein.

80 Alleinmädchen.
2 Köchinnen.

Somtt1ö -12Übr . Anf .mM . 30Pf
Rttckw_ "196

|Kaufs © c | ud ^ j

Gänse, Enten . Hahne»
"Hühner, Tauben

werden gegen ante Preise anae-
kauft. 23 Bleichstraße 23. 951

Pferd.
Aclteres Pierd für

Arbeit zu kaufen gesucht.
Eitviller Straße 2. Laden.

“SS

Wm„! dicht ideM»!
Zahle für Lumveu per 1 « N-
Gestr. Wollumpen per », 80 VI.

Jacob Gauer . 911
Helenenstr . 18. Telephon 1832.

Altes Kuvker. MeMna . Zinn
z. Einschmelzen kauft Ph . Sauser
Mi » elsbera 28._ *92 (15

Zu verkaufen
Kleider -, Küchenschr.. Vertiko,

Sofa , Waschkommode. Sofa -,
Auszug -, Küchcntische, Retten.
Spiegel . Stühle . Frderkarrcn.
alles gut crbalten . sehr billig.
Adlerktraße 53. Part . , .4198

Eleg . fast neue Damenklcider,
Sommerkleid .,schwarzeKleider u.
einfachcDamenkleid'er, ar .Ausw^
stamiend bill .Neugasse19,2 . f4188

Gelegenheitskauf ! Nock neue
Nähmaschine. Sd - tt. Fußbetkieb
bill. Ado'.fstr. 5. Gib. Pt . !. *14

Socheleg.il. eins. Damcnkleider
b. z. vk. Riehlstr . 11. 2». 2. t . f<i78

KindcrNühlchentt . « lavvw . b. z.
vk. Westendstr. 39. Htb.Darb. »7757

2 Evbeuwäiide . 1 Oleand ., iw.
gewachs.,b.z.vk.Eltv .Str .8,1.l. 15

Sing .Zeisig .z.v .Zietenr .10.4. 1-71«

Verschiedenes

IMN-WWe
(unübertroffen^ »1

Große Ersparnis ! Eleganter
wie Leinen. Faulbrunnenttr. 10.

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Alhum,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur Je 60 Pf ., postfrei 70 Pf .,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
zu schneidern ist reizvoll , leicht
und sparsam, denn alles . sitzt*
und zeugt von . Geschmack*.

203,2 Hier erhältlich bei
C !>. II emmer , Langgasse 34

oten,Hunde ffiäS°L «■
waschen.Helenenstr.18.Pt. 67756



Gefechte am Tigris.
London, 8. Juni . «Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Preflebnrean beriOet über Gefechte am Tigris:
Die englische Trnppenmacht besetzte am 3. J »«i Amara;
der Gouveruenr und über 70V Soldaten ergaben sich. Diese
gehörte» z« der türkischen Borhut , die sich vom persischen
Gebiet znrückgezogen hatte, als sie von einer englischen
Kolonne verfolgt mnrde. Die Hanpttrnppe , welch- ihr
folgt, mnrde in dem morastischen Gelände zerstreut, Wir
nahmen insgesamt 2VV0 Mann gefangen und erbeuteten 7
Feldkanoue«, ferner 8 Schifsskanonen von dem Kanonen¬
boot „Marmarie ". 4 Flutzdampser, 12 große stählerne Scha¬
luppen «nd eine Anzahl von Gewehren sowie allerlei Mu¬
nition . Man erwartet , daß sich noch mehr Truppen erge¬
ben. Bon 8 Deutschen, die sich bei den Türken befanden,
wurden 3 gefangen genommen und 2 durch Araber getötet;
wo der 6. blieb, weiß man nichts (Man tut gut, diesem eng¬
lischen Berichte nicht zuviel Glauben zu schenken, sondern
zunächst den türkischen Bericht abzuwarten. Schriftl .)

Der Anterseeboolrkrieg.
London, 8. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tcl .)

Neure» meldet: Der britische Dampfer „Star of
West " ist von einem deutschen Unterseeboot versenkt wor¬
den. Die Besatzung wurde in Aberdeen gelandet.

London, 8. Juni . (T .-U.-Tel .j
Lloyds meldet:
Der Fischdampfer „P c r si m m o n" wurde am Samstag

von einem Unterseeboot in Grund geschossen. Die Be¬
mannung wurde in Grimsby gelandet.

Der Dampfer „D u l w i ch H e a d" aus Leith wurde
von einem Unterseeboot torpediert und in den Grund
gebohrt. ^ ,

Wie Lloyds weiter berichtet, sollen am Samstag noch
zwei Fischdampfer 25 Meilen von Peter Head von einem
Unterseeboot in den Grund gebohrt worden sein. Die Be¬
mannung wurde gerettet.

Die englische Bark „Sun light"  ist am Samstag
abend an der irischen Küste durch ein deutsches Untersee¬
boot torpediert worden. Die Besatzung wurde durch einen
Trawler aufgefischt und nach Oueenstown gebracht.

Ein deutsches Unterseeboot hat den Trawler „Dro-
mino"  torpediert . Die Besatzung wurde gerettet und an
Land gebracht. _

Die amerikanische Note.
Wilson erkrankt.

Amsterdam, 8. Juni . (T.-U.-Tel .j
Reuter meldet aus Washington: Jusolge vorüber¬

gehender Erkrankung des Präsidenten Wilson ist die Vol¬
lendung der Note an Deutschland verzögert worden ; sic
wird wahrscheinlich durch den Staatssekretär Bryan erledigt
werden. Man erwartet , daß die Note nicht vor Dienstag
oder Mittwoch, vielleicht auch erst am Donnerstag veröffent¬
licht werden darf. (Fr . Ztg.j

Steigende englische Verluste.
Rotterdam , 8. Juni . (P .-Tcl ., Ctr . Bln .j

Die heutige englische Verlustliste ist die größte, die bis¬
her veröffentlicht worden ist. Sie enthält die Namen von
5600 Offizieren und Mannschaften, von denen 1670 ge¬
fallen sind. _

Lloyd George singt Deutschlands Lob.
Amsterdam, 8. Juni . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus der Liverpooler Rede von Lloyd George sei hier
eine Stelle wiedcrgegeben, die der Reutersche Bericht be¬
zeichnender Weise nicht erwähnt:

Die Lage ist für uns sehr ernst.  Was
Deutschland zu einem so furchtbaren Feind macht, ist
nicht nur seine Vorbereitung für den Krieg, ist nicht
nur seine machtvolle Organisation , sondern es ist vor
allem der Geist, der jede Klaffe, jede Schicht der Be¬
völkerung beherrscht. Man braucht nur einen Blick in
die deutschen Zeitungen zu werfen, um zu sehen, daß
sie weit davon entfernt sind, niedergeschlagen zu sein,
daß sie vielmehr alle ihre Gedanken dem einen großen
national »e Ziel unterorönen , dem Vaterland zum Sieg
zu verhelfen. Das ist das wenigste, was wir auch für
unser Land verlangen müffcn.

Wenn selbst Lloyd George dem deutschen Volke eine
solche Anerkennung zollen muß, um seinen Landsleuten ein
Vorbild hinzustellen, dann muß es mit der Gesinnung der
Engländer wirklich schlecht stehen.

Austausch invalider Kriegsgefangener.
Petersburg , 8. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet:
Der Austausch der invalide» Kriegsgefangenen in

Deutschland ist in letzter Stunde wieder an den deutschen
Forderungen und Weiterungen gescheitert. Jetzt sind
alle Verhandlungen eingestellt worden.
Diese Meldung ist durchaus unzutreffend. Die deutsche

Regierung hat im Interesse der Menschlichkeit die Benutz¬
ung des Seeweges für die auszutauschendcn Gefangenen
vorgcschlagen, um ihnen die Qual eines langen Landtrans¬
portes zu ersparen. Die russische Negierung hat dies ab¬
gelehnt. Die Verhandlungen werden aber von Deutschland
nach wie vor fortgesetzt: da an ihnen auch die schwedische
Regierung wegen des Neiseweges beteiligt werden mutz, so
werden sic voraussichtlich noch einige Zeit dauern.

Unsere künftige Brotversorgung.
Von einem Landtagsabgeordneten.

Wie im Reichstage hat nun auch im preußischen Land¬
tage eine eingehende, teilweise vertrauliche Aussprache über
die Ernährung des deutschen Volkes wahrend des Krieges
stattgefunden. Manches ist dabei sowohl von den Regie-
rungsvertrctern wie von den Abgeordneten, oie ja cm
Reichs- und im Preutzenparlament oft dieselben Perionen
waren , wiederholt worden. Aber was man gern hört , kann
man auch wiederholt hören. Und es war im ganzen nur
Erfreuliches , was zum Vortrag kam.

Vor allem ist an beiden Stellen mit aller wunichens-
werten Deutlichkeit und Bestimmtheit erklärt worden, daß
alle Ernährungsschwierigkeiten während des Krieges als
überwunden gelten können. Es ist richtig, baß man sich
in den letztverslossenen Monaten inbezug auf die vorhan¬
denen Vorräte verrechnet Hatz aber immer zu unseren
eigenen Gunsten! Nicht 4.6 Millionen Doppelzentner Mehl
stehen uns bis zum Verbrauch der neuen Ernte zur Ver-
füguna , sondern 6,9 Millionen Doppelzentner ; nicht eine
Kartoffelknappheit steht jetzt vor der Tür , sondern em un¬
glaublicher Kartoffclüberschuß. Wer wollte angesichts solcher
Ergebnisse noch ernbast ins Gericht gehen mit den Schwarz-

Wieslmdener Neue ste Nachrichten
sebern. die sich in Sparsamkeitsforderungen nicht genug
tun konnten? Wer möchte jetzt noch viel Aufhebens machen
von den überaus mangelhaften Selbitelnschatzmngen der
Getreide und Kartoffel bauenden Lanöwtrte ! Die Haupt¬
sache ist doch, daß wir so glänzend mit unseren vorhandenen
Vorräten abschneiden, wie es selbst die Optimisten Nicht er-

^ ^ F̂reUicĥ ttegt es in bedächtiger, deutscher Art . nun nicht
vor stolzer Genugtuung den Kopf zu verlieren und mit
rosiger Sorglosigkeit ins neue Ernteiahr hmelNausteuern.
Vielmehr schloß sich in den parlamentarischen Verhandlun¬
gen an die erfreulichen Feststellungen des gegenwärtigen
Ueberflusses sofort die ernste Forderung planmäßiger Für¬
sorge und Organisation für die künftige Brotversorgung.
Wie es auf allen anderen Gebieten während dieses Krieges
klug und ratsam erscheint, immer den ungünstigsten Fall ins
Auge zu fassen, um sich lieber vom glücklichen wie vom
weniger glücklichen Ausgang überraschen zu laßen , so auch
hier. Die besonderen Schwierigkeiten der Fruhiahrsbestei-
lung , der empfindlicheMangel an künstlichem Dünger , die
anhaltende Trockenheit bewahren uns von vornherein vor
übertriebenen Erntehofsnungen. Alle ausländische Zufuhr
stockt. Die Bestellung des besetzten feindlichen Gebietes
kann sich naturgemäß nur in bestimmten Grenzen halten.
Die großen Oedländereien, die während des Krieges in
Kultur genommen worden sind, können dieses Jahr noch
keine übermäßigen Erträgnisse liefern . Also haben wir
allen Grund , mit Vorsicht und Entschloffenheit an eine Re¬
gelung auch der künftigen Brotversorgung heranzutreten.

Wie sie vorgenommen werden soll, darüber gab es im
Reichstag und soeben im Landtag in der Hauptsache kaum
irgend welche Meinungsverschiedenheiten, Die seitherigen
Erfahrungen müssen verwertet, die vorhandenen , bewahr¬
ten Einrichtungen ausgebaut , erkannte Fehler vermieden,
notwendige Verbefferungen rücksichtslos üurchgesuhrt wer¬
den: darin stimmten die Regierungs - und Volksvertreter
durchaus überein . Beschlagnahme von Brotgetreide und
Hafer, Höchstpreise für die notwendigsten Erzeugnisse, Ver¬
meidung der Kartoffelbeschlagnahme. Regelung , des Ver¬
kehrs mit Zucker, Düngemitteln und Branntwein , — das
alles wird ungefähr so bleiben, wie es gegenwärtig ist.
Natürlich wird auch das erprobte Brotkartensystem in Zu¬
kunft herrschen. Nur für Gerste wird eine Neuordnung in
Gestalt eines Handelsmonopols für eine der veitehende»
Krieqsgesellschaftenerwogen. . . ....

Bei dieser Einigkeit über die wichtigsten Grund,atze
der künftigen Brotversorgung machten sich eigentlich nur
in einem einzigen, allerdings recht wesentlichen Punkte
Meinunqsöifferenzen geltend. Es handelt sich wie Aen-
derung der Befugnisse der Kriegsgetreidegeiellschaft, kurz
K.-G. genannt . Sie ist den Getreide bauenden und Kleie
bedürftigen Landwirten sowie den Getreide- und Meyt-
händlern zu zentralistisch-bureaukratisch. In Eingaben und
Anträgen forderten diese Kreise eine weitgehende De¬
zentralisation , die Abnahme, Bezahlung , Ausgleich, von
Bedarf und Ueberfluß und entsprechendeVerteilung inöie
Hände der Kommunalverbände bringen müßte . Diese kann¬
ten die Wünsche und Bedürfnisse von Produzenten und
Konsumenten genauer als eine in Berlin alleinherrichende
Zentralstelle , die K.-G. - Landeszentralen und schließlich
auch wieder die K.-G. als Reichszentrale sollen die Kom-
mun-alverbänöe überwachen und für Gleichmäßigkeit sor-
gen; dabei wäre die K.-G. aus einer privaten zu einer
staatlichen Einrichtung zu machen, unabhängig von einem
selbstherrlichen Aufsichtsrat, gleichmäßig zusammengefaßt
aus hervorragenden Vertretern aller Berusisstände, unter
Vcamtenleitung.

Ueber diese wichtige Organisationssrage hat man im
Reichstag wie im preußischen Abgeordnetenhaus lange und
eingehend sich auseinandergesetzt. Das wäre bei der Ver¬
nünftigkeit und Zweckmäßigkeit des neuen Vorschlages
nicht erst nötig gewesen, wenn sich nicht Produzenten - und
Konsnmentcnintereffen, Wünsche der Landwirte und der
städtischen Verbraucher ein wenig gegenübergetreten
wären . Davon wird man auch demnächst im preußischen
Herrenhause bei der Besprechung der eingereichten Ober¬
bürgermeisterinterpellation über die K.-G. hören . Schließ¬
lich hat es sich aber doch ergeben, daß die Meinungsver¬
schiedenheiten gar nicht so groß gewesen waren , und daß
man in der Beibehaltung einer etwas umzugestaltenden
K.-G. miteinander übereinstimmt. ,

Es gibt also, und das ist das erfreuliche Schlußergebnis
der langen, wiederholten Parlamentsdebatten über die Er¬
nährungsfragen , keine wesentlichen Streitpunkte zwischen
Regierung und Volksvertretung oder zwischen den Par¬
teien. Einheitlich und geschlossen, wie in allen anderen
nationalen Lebensfragen, gebt auch in der künftigen Brot¬
versorgung die notwendige Kriegsregelung vor sich. Eine
starke Stütze unserer zuversichtlichen Zukunftshoffnungen!
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Zur Verhütung von Wildschaden.
Vor wenigen Tagen brachten wir die Nachricht, daß

die Vertreter der Stadt Ems M. 3000 für die Einfriedigung
ihres Waldes bewilligt hätten und zwar, um das Hinaus¬
treten des Wildes auf das Feld zu verhindern und Wild¬
schaden vorzubeugen. „ , ,

Dieser, in der heutigen schweren Zeit nicht hoch genug
anzuerkennende Beschluß, der von dem Gedanken geleitet
ist, nach Kräften dazu beizutragen , daß das, deutsche Volk
von unseren Feinden nicht ausgehungert wird , kann nicht
freudig genug begrüßt werden. Es wäre zu wünschen, daß
alle Gemeinden so einsichtig handelten. Leider ist das nicht
der Fall . So haben, um nur 2 Beispiele aus der Nähe an¬
zuführen , die Gemeinden Camberg und Oberselters die
Genehmigung, eine Einfriedigung , die dem gleichen Zweck
dienen sollte, verweigert, obschon der Pächter der Nachbar¬
jagd, um die zu seinen Jagden gehörenden großen Feld¬
fluren vor Rotwilöschaöen zu schützen, die Einfriedigung
auf seine  K o ste n Herstellen wollte.

Sollte keine gesetzliche Möglichkeit bestehen, den Ge¬
meinden die Einfriedigung des Waldes aufzugcben, wenn
dadurch Wildschaden an den Feldfrüchten verhütet wird?

Neues znm Stickstoffhandelsmonopol.
In diesen Tagen werden die Gutachten der, Sachverstän¬

digen, die von der Stickstoffkommission des Reichstages ver¬
nommen worden sind, veröffentlicht werden und für jeder¬
mann zugänglich sein, der sich für diese Angelegenheit inter¬
essiert. Der Staatssekretär Helfferich hatte ursprüngltch
die Absicht, eine Kritik der Gutachten gleich mitzugeben; er
ist aber im Interesse der Geheimhaltung der wichtigen
militärischen Dinge, die dabei in Frage stehen, von dieser
Absicht abgekommen und wird den Standpunkt der Regie¬
rung erst in der nächsten Sitzung der Stickstosfkommission
darlegen . Ein Berliner Blatt hatte neulich mitgeteilt , daß
das Reich und Preußen etwa achtzig Millionen Mark in
die Stickstofsindustrie hineingesteckt hätten . Von unter¬
richteter Seite wird uns bestätigt, daß die Beteiligung der
Regierungen sich von dieser Angabe nicht weis entferne.
Die Mitglieder der Stickstoffkommissiondes Reichstages
werden in den nächsten Tagen eine gemeinsame Studicn-
fahrt zur Besichtigung der bestehenden Stickstoffabriken
antreten.

Zur Erkrankung öes Königs von Griechenland.
Athen, 8. Juni . lT.-U., Tel .)

Der Zustand des Königs ist andauernd ernst. Die Tem¬
peratur war um M i t t e r n a cht 39,8, der Pulsschbag betrug
135. Der König schläft. Hin «nd wieder ist der Schlaf un¬
terbrochen. Die Prinzen und der Ministerpräsident ver-

weilen im Palacs . Kle #( ^ Qunl (T.-U.-Tel .j
Der Athener Berichterstatter der „Neuen Freien Presse"

drahtet unter dem 6. Juli : Die Professoren Kraus und
Eifelsberg erklärten den König Konstantin als außer
Gefahr,  doch großer Schonung bedürftig . Ueber die Ent¬
stehung und den Verlauf der Krankheit haben sie einen
langen Bericht verfaßt , worin ausführlich dargelegt wird,
daß die Krankheit aus übermäßiger Erschöpfung, seelischer
Beklemmung und geistiger Ueberarbeit entstanden ist. Die
Krankheit führte zu einer Vergiftung des Blutes , wodurch
das Nervensystem angegriffen wurde.

Englischer Angriff auf eine Zeppelinhalle
in Belgien.

Amsterdam, 8. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .j
Das Reuter -Büro meldet aus London: Am 7. Juni

2Vä  Uhr früh warfen mehrere englische Flieger Bomben
auf die Luftschiffhalle bei Euere nördlich von Brüffel. Ob
ein Zeppelin in der Halle war , ist noch nicht bekannt ge.
worden. _

Rumäniens Haltung.
Köln, 8. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .j

Gegenüber der Meldung , daß Italien und Rumänien
Hand in Hand gingen, erfährt der Vukarefter Korrespondent
der ,Föln . Ztg.", daß Italien allein ein Uebereinkommen
mit den Dreiverbandsmächten abgefchlossen und daß Rumä-
nien an diesem Abkommen keinen Anteil habe. Es sei un¬
zweifelhaft, daß Rumänien auch nach dem so schwerwiegen¬
den Schritte Italiens seine Neutralität nicht verlassen
werde. Zu Rußland hat die rumänische Regierung , besonders
der Ministerpräsident Bratianu , dessen Vater im Jahre 1878
von den Russen so schmählich hintergangen wurde, kein
Vertrauen . Um diesen Punkt dreht sich die ganze Neutra-
litätsfrage Rumäniens . _

Unruhen auf Ceylon.
Kopenhagen, 8. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .j

Der „Daily Telegraph" meldet aus Kalkutta von einer
aufrührerischen Haltung der Bevölkerung von Ceylon, die
zu ernsten Unruhen geführt habe. Es kam zu Zusammen¬
stößen mit den Negierungstruppen , Lei denen die Auf¬
ständischen viele Tote hatten . Angeblich handelt es sich
nicht um einen politischen Aufruhr , sondern um religiöse
Streitigkeiten . _

Ein russisch-schwedischer vertrag?
Aus Stockholm will die Londoner „Morning Post" er¬

fahren haben, daß in der vorigen Woche in Petersburg ein
Vertrag zwischen Schweden und Rußland unterzeichnet
worden sei, der sich mit der gegenseitigen Anerkenung der
finanziellen, kommerziellen und industriellen Beftrcbun.
gen der beiden Länder befaßt.

Spanien rollt die Gibraltarfrage aus.
Haag, 8. Juni . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .j

Die Madrider Zeitung „Jmparzial " berichtet, Spanien
habe an England das Gesuch gerichtet um die Ansnahme
von freundschaftlichen Vorbesprechungen über die Gibraltar,
frage. t_

Eine spanischer Erfolg in Marokko.
Genf. 8. Juni . lT .-U., Tel.j

Aus Madrid wird gemeldet: Spanische Truppen er¬
oberten in Marokko bei Mauloue zwei feindliche Stellun¬
gen. Die Verfolgung der Marokkaner dauert fort. Die
Regierung forderte die Presse auf, von jeder Polemik über
den Krieg abzusehen, die der spanischen Neutralität schade»
könnte. _

Russisch-antisemitische Einflüsse in England.
Kopenhagen, 8. Juni . (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

Die in London erscheinende jüdische Zeitung „WorU,
stellt fest, daß die Entfernung der bisherigen jüdischen Mi¬
nister aus dem neuen Kabinett auf eine direkte Beernflui-
sung Rußlands zurückzuführen ist. Da die Entfernung
Samuels als Generalpvstmecster nicht gleich durchführbar
war , beschloß die Regierung das Verbleiben Samuels auf
seinem Posten, aber ohne Sitz im Kabinett . Die Veranlai-
sung Rußlands zu seinem Vorgehen war ein Protest der
jüdischen Minister gegen die Behandlung ihrer Glaubens¬
genossen in Rußland . Nach der Bildung des neuen Kabi¬
netts in England erfolgte dann die vorher bereits be¬
schlossene, aber eine Zeit lang aufgeschobene Verordnung der
Ausweisung sämtlicher Juden aus Kurland und aus dem
Gouvernement Kowno. — Petersburger Zeitungen erzäh¬
len, das Mitglied der Reichsduma Pilipenko besuchte in
Poltawa eine Kaserne, wo 600 aus Kurland ausgewieiene
Juden übernachteten. Auf der Fahrt dorthin waren cm
Eisenbahnzug viele Kinder gestorben und mehrere erkrank
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Königliche Schauspiele.
Dienstag , 8. Juni , abends 7 Uhr:
(Bei ausgehobenem Abonnement.)

Der Ring d-S Ribelnnge».
Ein Biihnen-Festspicl
von Richard Wagner.

Vorabend:
DaS Rbeinaold.

Personen:
Wotan, . . . . . Herr de Garmo
Donner , . - . Herr Geisse-Wtnkel
Froh , . . . . . . Herr Scherer
Loge, . . . . Herr Forchhammer

(Dötter)
. . Herr Eckard

, Herr Bohnen

(Stadtkreis Wiesbaden.)
Die in der Zeit vom 1. Januar 1898 bis 31. Mai 1898 ge-

borcnen LanbsturmpMÄtigen werden hiermit aufgeforbert . sich
vom Dienstag , den 8. bis Donnerstag , den 19. Juni er.,

vorm, von 8 bis 12lA und nachm, von 8—6 Ubr. unter Vorlage
ibrer Geburtsscheine oder anderer behördlichen Urkunden (Jnva-
lidenkarte. Arbeitsbuch vv.) im Rathause, Zimmer Rr . 27. ,u
melden.

Wiesbaden, den 5. Juni 1916.
948 Der Magistrat.

Fasolt,
Fafner, » . >

(Riese»)
Alberich, , . . Herr von Schenck
Mime, . . Herr Pasiy-Cornct a. G.

(Nibelungen)
Fricka, . . Frl . Englerth
Freia , . . . . . Frl . Schmidt
Erda , . . . . Frl Haas

(Göttinnen)
Woglinbe, . . . Frau Friedfeldt
Wellgunde, . . . .  Frau Krämer
. . Frl . Haas

(Rheintöchter)
Nibelungen.

Schauplatz der Handlung: 1. Szene:
In der Diese des RheineS. 2. Szene:
Freie Gegend, auf Bergeshöhen,
am Rheine gelegen. 8. Szene: Die
unterirdischen Klüske NibelhelmS.
l. Szene: Freie Gegend auf Berges.

höhe», am Rheine gelegen.
Musikalische Leitung: Herr Prof.
Rannstaedt. — Spielleitung : Herr

Ober-Regisseur MebuS.
End« gegen S.lö Uhr.

*■ t “pS 02 *1 OS I Anmeldung zur Landsturmrolle betr
Bach, Ha ^ dn,Mozart,Strauss,
Verdi, Oounoä, Wagner,
Beethoven, Mendelssohn,
Brahms, Meyerbeer,Militär-
Marsch.

5. Ouvertüre zu „Ein Sommer¬
nachtstraum“ A. Thomas

6. Viktoria-Walzer B. Bilse
7. Klassisch und Wienerisch,

Potpourri C. Komzäk.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Kon *ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1.Kaiser-Franz-Joseph-Marsch
Ed. Strauss

2. Ouvertüre zur Oper „Die
Stumme von Portici“

D. F-Anher
3. Arie aus derOper„Das Nacht¬

lager inGranada“ C.Kreutzer
Violin-Solo: Herr Konzert¬

meister K. Thomann.
Posaune-Solo:

Herr Franz Richter.
4. Sphärenklänge, WalzerJ. Strauss
6. Ouvertüre zu „Turandot“

V. Lachner
6. Adagio L. v. Beethoven
7. Fantasie aus der Oper „Der

Waffenschmied“ A.Lortzing
8. Militär-Fanfare J. Ascher

Mittwoch, S.: Die Walküre.
Donnerstag , 1«.: Die Journalisten.
Freitag , 11.: Siegsrieb.
Samötag, 12.: Alt-Heidelberg.

(VoWpreise.)
Sonntag , 18.: Götterdämmerung.
Montag, 11.: Die Fledermaus.

Residenz -Theater.
Dienstag , 8. Juni , abends 7 Nhr:
Gastspiel der Schaufpiel-Gesellschast

Nina Sandow.
Zum ersten Male:
Schattensviele.

Dramat . Skizzen v. Felix Philippt.
Jngendsreunde.

Der Schauspieler . Albert Bauer
Der Apotheker . . Rud. Gunold

Di- Unschuld vom Lande.
Die Amme . . Marly Markgras
Der Mann . . . . Lndw . Stein

Fist.
Der Baron . . . . Albert Bauer
Fist Nina Sandow
Ein Herr . > , . Aribert Wäscher
Ein Kellner . . . . Rolf Gunold

DI« Bersnchnng.
Die Dame . . . . Nina Sandow
Der Jüngling . Haus Schweikart
Die Kammersrau Marly Markgraf

Der stille Teilhaber.
Die Madam . . . . Dora Donato
Ein Herr . . . . Adolf Jordan

Ende nach 9 Uhr.

Mittwoch, 9.: Schattenspiele.
Donnerstag , 19.: DaS Lumpenge,

sinbel.
Freitag , 11.: Schattenspiele.
Samstag , 12.: Die Affäre.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem VertehrstrarenU

Diensta «, 8 . Juni:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Ilka“
F. Doppler

2. Rotkäppchen, MärchenbildF. Bendel
3. Aufforderung zum Tanz,

Rondo C. M. v. Weber

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Dotzheim « Straße 19.
Dienstag , 8. Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.

Tägl. abds. 8 Uhr: BnnteS Theater.

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Ktrchgaffe 72. Fernsprecher 6137.
Täglich nachm. 1- 11 Uhr: *”),

Erstklassige Vorführungen.
Dienstag, den 8. Juni:

Mas die Zeldpost brachte.
Krtegsdrama in 3 Wien._

Gdeon-Theater
Kirchgasie- Luisenstratze.

Tägl . 8h2—11 Ubr:
Erstklassige Vorführungen.

Vom 5.- 8. Juni:
Der Fylock vo« Krakau«.

Drama in 4 Wien. j
Künstler - Orchester.

Alleinverkauf {Gr Wiesbaden

Blumesifhal
Kirchegasse 39 . ut l2s

Restauration zum Stollen
(bei der Fasanerie ! .

Täglich frisch gepflückte Erdbeeren (eigene Anlage), ff. Kaffee.
Stets frische Torten sowie sclbstgckeltertenIa Apfelwein. Bier der
Schöfferüofbrauerei . Herrliches Wicsental. umgeben von Wal¬
dungen. Schöner schattiger Garten.
«56 ES ladet ein Ph . Schön.

Königsteiner Hof
vj  j H n i n ) u. Kurhaus — Beste LageijüSn-liQi ei Tawnusblicka.Wald. Telefon 24.
KönigsteiD |T. Hotel Bender . :-: Frosp. frei. Tel.5.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 9. Juni bs. Js .. nachmittags . soll die Gras-

nntznng von verschiedenen Grundstücken im Walkmuhltal . sieckcrs-
loch und in den Plantagen links und rechts der Platter Cbaustee

^ ^ Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr in der Aarstraße Nor der
Restauration Schleifmüble.

Wiesbaden, den 2. Juni 1916.
_ _ _ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 1». Juni ds. Js ., nachmittags soll die GraS-

nutzuna von verschiebmen Grundstücken in den Distrikten Mühl¬
berg, Stockwiese und bei der Fasanerie — »irka 9 Morgen —

Zusammenkunft nachmittags 4 Uhr an der Lahnstraße Rr . 22.
KOSM " , d» am"  «

Bekanntmachung.
Am 8., 9., 10., 14., 28., 24., 28., 29. und 80, Juni 1915 findet

Von vormittags 9 Ubr bis »um Eintritt der Dunkelheit im Raben-
grund Scharfschiehen statt. . . .

Es wird gesperrt : Platter Straße , das Gelände mit Wegen
und Straßen rechts (östlichl dieser Straße , sowie das Gelände mit
Wegen und Straßen (westlich) der Jösteiner Straße bis zur
Abweichung des Grak-Hülsen-Weges. Jdsteiner Sttaße selbst
gehört nicht »um Gefahrenbereich und ist für den Verkehr frei-
gegeben.

Wegen der damit Verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem
Betreten des Schießgeländes gewarnt . Ebenso ist auch das Be-
treten des SSietzgeländes an den Tagen , an denen nicht ge¬
schossen wird , wegen Schonung der Grasnubung verboten.

Wiesbaden, den 6. Juni 1915. Garnisonkommando.

Bekanntmachung.
Die 1. Remontierungskommission hält auf Befehl des

Kriegsministeriums . Remonte-Jnsvektion . im Einverständnis
des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps am
12. Juni 1915. um 9 Ubr vormittags , in Wiesbaden einen öffent¬
lichen Markt auf dem Dern 'schen Gelände an der Marktstraße
»um Ankauf krieasbrauchbarer volljähriger Pferde im Alter Ion
5 bis 16 Jahren ab.

Der Ankauf erfolgt freihändig . Bezahlung sofort durch An¬
weisung auf die Reichsbank.

Berlin , den 1. Juni 1915. 953
Wilbelmstr. 101.

1. Remontierungs-Kommission.
_ von Bill,  Rittmeister Und Vorsitzender.

Sonnenberg.
Bekanntmachung betr . die Nacheichung der Matze und Gewichte.

Die Nacheichung der Maße und Gewichte der Gemeinde Son¬
nenberg findet vom

10. Juli bis einschließlich2. August 1915
in Sonnenberg im Gasthaus „Zur Goldenen Krone" statt.

Gemäß 8 11 der Matz- und GewichtSorbnung vom 80. Mai
1908 wüsten die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meß¬
geräte. wie Längen- und Flüssigkeitsmaße. Meßwerkzeuge. Hohl¬
maße. Gewichte und Wagen unter 3000 Kilogramm Tragfähig¬
keit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt „werden.

Bei der Nacheichung werde die Meßgeräte auf ihre Verkehrs-
fäbigkeit geprüft und daun neben dem Eichstempel mit dem
JaSreszeichen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig besimdene
Meßgeräte werben mit kassiertem Stempel dem Eigentümer
zurückgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

Alle Gewerbetteibenüen. Großhandlungen . Fabrikbetriebe und
Landwirte , sofern sie irgendwelche Erzeugniste nach Maß ober
Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch be¬
stimmen. werden hierdurch aufgeforoert . ihre eichpflichtigen Meß¬
geräte in den angegebenen Nacbeichungslokalen zur, , festgesetzten
Zeit gereinigt  vorzulegen . Ungereinigte Gegenstände werden
zurückgewiesen. rr „ . ... Y .

Die Nacheichung nicht transportabler Meßgeräte (zum Bei¬
spiel Viehwagen) kann auf gemeinsamen Rundgangen des Eich¬
meisters am Standort erfolgen. In diesen Fallen sind ent¬
sprechende Anträge beim Eichbeamten zu stellen und es werden
dann außer den Eichgebühren für jeden beanspruchten Beamten,
für jeden angefangenen Tag und von jedem Antragsteller Zu¬
schläge von 1 Mark erhoben. Auch sind dann die aus der Hin- und
Rückbeförderung der Normale und Prüfungsmittel entstehenden
Kosten sowie die Fnhrkosten für die Hin- und Rückreise des EiS-
beamten auf öem Landwege sn tragen , die Fuhrkoften aber nur
bann, wenn der Prüfungsort von dem NacheichlmgSort oder von
der für die Reise in Betracht kommenden nächsten Eisenbahnstelle
mindestens 2 Kilometer entfernt ist. . . . .

Die Einziehung der Eichgebühren und sonstigen Gefalle erfolgt
während der Abhaltung des NackeichungstageS durch die Ge-
meinbe der Rache,chestelle für den gesamten Nacheichungsbezirk. Tic

Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen Erstattung der Eich-
seine Meßgeräte au den festgesetzten Tagen nicht an der

Nacheichungsstellevorlegt oder seine Vlehwage nicht Ezeit g
anmeldet. kann später nicht mehr berücksichtigt werden und mutz
bann seine Meßgeräte bei dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden
zur Nacheichung vorlegen bezw. anmelöen, wodurch dann größere

Nach b̂eendigter Nacheichung werben polizeiliche Revisionen
vorgenommen werden. Gewerbetreibende usw., die von den NaL-
cichungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, wer¬
den besonders eingehend revidiert werden. Gemäß 8 22 der
Maß- und Gewichtsordnung wird mit Geldstrafe bis zu IM Mark
oder mit Hast bestraft, wer den Vorschriften der Matz- und Ge-
wichtsvolizei »uwiderhandelt . Neben der Strafe ist auf die Un¬
brauchbarmachung oder die Einziehung der vorschriftswidrigen
Meßgeräte zu erkennen, auch kann deren Vernichtung ausge-

^ ^ Zunstich^ rsuche ich. auch die Landwirte zur Vorlegung ihrer
eichpflichtigen Meßgeräte anzuhalten . Nach den neuen Bestim¬
mungen über die polizeilichen Revlsiwnen der Meßgeräte vom
28 Dezember 1912 (Sonderbeilage zu Nr . 7 des RegierungSamts-
blattes für 1913) unterliegen die Landwirte den regelmäßigen
polizeilichen Revisionen, wenn ein regelmäßiger Absatz der Er¬
zeugnisse unter Verwendung von Meßgeräten stattflndet.

In 8 12 der Vorschriften über die Erhebung der Eichgebühren
vom 11. Dezember 1912 ist ungeordnet. daß bei Einziehung der
Eichgebühren während der Abhaltung des Nacheichungstages der
Name des zur Erteilung von Quittungen über empfangene Gel¬
der berechtigten Beamten und besten NamenSnnterschrift ans einem
Ausbana ersichtlich zu machen sind. .

Gleichzeitig wird gemäß 8 12 der Vorschriften für die Er
Hebung der Eichgebühren bekannt gemacht, daß ein Abdruck der
Vorschriften für die Nebenkosten zur öffentlichen Einsicht auf dem
Bürgermeisteramt — Zimmer 3 — ausliegt . .

Der Gemeinderechner Trauö  1 ist zur Erteilung Von » uit
tungen über empfangene Gelder berechtigt.

Sonnenberg , den 27. Mai 1915.
Die Polizeiverwaltung : Buchelt.

Sonnenberg. —Anmeldung zur Landsturmrolle.
Die in den Jahren 1890. 1897 und 1898 geborenen Land

sturmpflichtigen der Gemeinde Sonnenberg werden hiermit auß

Dienstag , den "o." Juni bis Donnerstag , den lO. Juni dS. JS„
vormittags von 8 bis 12 und nachmittags von b brs 6 Uhr unter
Vorlage ibrer Geburtsurkunden oder anderer behördlichen Ur-
künden (Jnvaliüenkarte , Arbeitsbuch vv.) auf dem hiesigen
Bürgermeisteramt amumelöen.

Sonnenberg . den 7. Juni 1918.
054 Der Bürgermeister : Buchelt."" 1 1 1 " ""

Bekanntmachung.
Im Verlage der Hofbuchbandluna E. S . Mittler und Sohn

in Berlin SW 08. Kochstraße 68/71. wird letzt eine zweite ver¬
vollständigte Ausgabe der «

..Bundesratsverorbnungen über Getreide. Mehl, Brost
Kartoffeln . Fleisch. Zucker. Futter - und Düngemittel

erscheinen. 9m Hinblick auf den erheblich vermehrten Umfang
der zweiten Ausgabe bat die Buchhandlung den Verkaufspreis
auf 50 Pfennig angesetzt.

Berlin , den 4. Mai 1915.
Der Minister des Innern . Im Aufträge , gez.: Freund.

tlBHBHISäigsaBiaaflBfflBBBBBBHBEEEnBIBBB

Nachlatz-Mobiliar-Versteigermg.
Im Aufträge des Herrn Nachlatzpflegers der t Frau Bern¬

hard Jacob Wwe. versteigere ich am
Donnerstag , den 10. Juni er.»

vormittags 9V* und nachmittags 2V*Uhr
beginnend, in der Wohnung

Nr. 5 vambachtal Nr. 5
folgende gebrauchte guterhaltene Mobiliar -Gegenstände als:

1 Eichen-Etzzimmer-Einrichtuna best, aus : , Büfett . Ser.
vante. Tisch. Serviertisch. Spiegel und 6 Sttrbl ^ 1 eiserner
Geldschrank, 2 vollst. Nußb.-Betten . Waschkommoden.
Nachttische, ein- und zweitür . Kleiderschranke. Nutzb.»
Schreibsekretär. Bücherschrank. Sofa , 2 Sesiel u. 4 Stühle
mit Plüsch. Divan . Ottomane . Kommoden.,Konsolen, runde,
ovale, viereckige, Bauern -, Näh- und Nrvpttsche. Polster.
und Rohrsessel. Eichen geschnitzte und andere Stühle,
Spiegel . ° Bilder , ausgest. Vögel, Smvrna - und andere
Teppiche, Gardinen . Portieren . Gaslamven , Uhren. Nivv».
Dekorations - und Gebrauchsaegenstande aller Art , Glas.
Kristall, Porzellan , silb. Münzen . Bücher., Gesindebett und
sonstige Gesindemöbel, Brandkiste, Kuchen-Emrichtung.
Eisschrank. Wäschemangel, Flaschenweine. Küchen- und
Kochgeschirr und dergleichen mehr

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstage.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Televbou 2941. Schwalbacher Straße 23.
BnBBBBBBBBBBiH S8BBfflBBaiBaBBBBfflBBHa

>im Marienheim
Speyer.

Beginn 1. Sevt . Zweiiäbrige Ausbildung , ^ r Elementar-BjÄg 'ÄSiSi Ä y
auch Ämng von Großbetrieben zu übernehmen. Ein weiterer
Kursus ist zur Vorbereitung auf ein staatliches Handarbeit^
examcn angegliedert. Näheres durch Prospekte. _

HMMMslehttliMii-SemiM"
_ . M  i a _r•

nictV so läul -sprechen!
Ich versiehe Sie mi!*dem
AKUSTIK vorzüglich I

und den Atmen Ohrenärzten geben
wir Gelegenheit unsere neuesten
elektrischen Aörapporate , von,
medicinischen (grossen erprobt
und empfohlen , auch Westen¬
taschenformat , in einigen Tagen

Wiesbaden auszuprobieren

senden können ,wann und wo die
Vorführung der Aörapporate.

stottfindet
Deutsche AkusHk-Gasellschaft m.b.H.

ßerlin -Wilm . Motzslrqße 43

Wetterbericht.
2 “ 1 -g-s

S£n.aus cfe.
Langgasse31» Taunusstr. 16.
Spezialist für A t:eenzllhser.

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0 . : + 30, niedrigste Temperatur fl2

Barometer : gestern 766.7 mm, heute 763,0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 9 . Juni r

Meist noch heiter , doch strichweise Gewitterbildungen.
RiederschlagshSbe seit gestern:

Weilburg . 0
Feldbera. 0
Neukirch . 0
Marburg. 0

Trier . 0
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn . 0
Kassel . 0

Wasserstand : Rheinpege ! Caub : gestern 2.99^ beute 3.02
Labnvege!: gestern 1.10, heute 1.10._ _ _ ____
n . i Sonnenaufgang 3.41 I Mondaufgang L259. Juni Sonnenuntergang8.17I Monduntergangö.2?
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